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Berlin,  10 . Oktober . Bei dem in den
Mittagsstunden des 9. Oktober ' durchgeführ¬
te» Angriff nordamcrikanischrr Terrorbomber
«gen die Zivilbevölkerung mehrerer Ort¬
schaften im deutschen Ostfteraum schössen un¬
ser« Jagdgeschwader gemeinsam mit der Flak¬
artillerie der Luftwaffe und der Kriegs¬
marine, wie im Wchrmachtbcricht bereits er¬
sehnt, nach bisher vorliegenden Meldungen
SL schwereviermotorige Bomber ab . Darüber
hinaus muhten mehrere feindliche Flugzeuge
in Schwede» notlanden . Weitere Tcrrorbom-
ber, die beschädigt abdrehten , dürften erfah-
rungsgcmäh aus dem Riickflug ins Meer ge¬
stürzt sein, wobei ihre Besatzungen den Tod
in den Wellen gefunden haben . Erst am Vor¬
tage hatten die Slmerkianer bei ihrem Tages-
ingriss auf Bremen  18 meist viermotorige
Keinbcrverloren . Damit hat die USA .-Lust-
waffe innerhalb 18 Stunden allein bei ihren
ücrrorangrissen aus das Reichsgebiet rund
M Mann fliegendes Personal verloren.

Die Luftschlacht am Sonnabendmittag , die
in graszen Höhen zwischen Jütland und der
Danzigcr Bucht geführt wurde , dauerte meh¬
rere Stunden an , und immer wieder griffen
neue Messerschmitt - und Focke-Wulf -JLger in
die mit höchster Erbitterung geführten Luft-
lämpfc ein , Bei Annäherung der Terror-
hemher an das Küstengebiet traten auch
Mdivifionen mit schweren und schwersten
lüeschiitzcn wirkungsvoll in Tätigkeit , Hier¬
in wurde ein nordamerikanischcr Bomber
dureü«inen Volltreffer in Stücke aerissen.

Wie immer , traten unsere Iäaer den
feindlichen Terrorverbänden mit zäher Ent¬
schlossenheitentgegen und stürzten sich im

Vertrauen auf die Schnelligkeit und Wen-
üigkeit ihrer Flugzeuge und die Ueberlegcn-
heit ihrer Waffen in ungestümem Angriffs¬
geist auf die feindlichen Bomber , Vergeblich
versuchten die USA, -Piloten mit ihren vier¬
motorigen Bombern auszuweichen . Unge¬
achtet des wütenden feindlichen Abwehr¬
feuers blieben unsere Jäger am Feind , und
schon nach kurzem Feuerwechsel stürzten die
ersten Terrorbomber brennend ins Meer,
Von ihren Angriffszielen abgedrängt , mutz¬
ten die USA .-Flieger daher ihre Bomben
teils im Notwurf auslösen . Im Verlauf der
mehrstündigen erbitterten Luftschlacht brach¬
ten unsere Jäger mit dem unaufhörlichen
Feuer ihrer Bordwaffen Bomber um Bom-

S5

her zum Absturz , Eine Messerschmittstasfel
schätz bei diesem Kampf aus einer feind¬
lichen Bomberwelle binnen neun Minuten
einen Schwärm von vier Flugzeugen Hera » ?,

Das Eindringen der feindlichen Terror-
verbände in den deutschen Ostseeraum , bei
dem die Zivilbevölkerung in Anklam  in
Vorpommern , Goten Häfen  und einigen
anderen Orten Verluste an Menschenleben
sowie an Hab und Gut zu beklagen hatte,
kostete den Feind wiederum schwerste Opfer,
die mit über 600 getöteten oder in Gefan¬
genschaft geratenen USA .-Fliegern nicht „zu
niedrig gegriffen sind . Nur ein verschwindend
kleiner Teil der Besatzungen konnte das
Leben retten.
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Berlin , 11,- Oktober . Im tapferen Einsatz
gegen England fiel Major Wilhelm -Ferdi¬
nand Nalland,  Gruppenkommandeur in
einem Jagdgeschwader , ein jüngerer Bruder
des Kenerals » nh ein erfolgreicher Jagdflie¬
ger, den das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes schmückte, Major Galland wurde als drit¬
ter Sohn des Eüterdirektors des Grafen
Merholt im 20, Oktober 1911 in Bochum
geboren, Nach 11 Luftsiegen verlieh ihm der
Wrer am 18, Mai 1913 ' das Ritterkreuz der
Meinen Kreuzes , Als Major wurde Wil-
ie!m-Ferdinand Galland aktiver Offizier . 53
ml blich er Sieger im Luftkampf , ehe er,
immer einsatzbereit und darum unvergessen,
bin Leben hingab wie sein jüngerer Bruder,
der vor einem Jahr als Leutnant und Jagd¬
fliegeram Kanal den Fliegertod starb.

Heue killsrkreurlrSger
gührerhauptquartice , 10, Oktober . Der Füh¬

ler verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Major Adolf Abel,  Komman¬
deur eines Grenadier -Bataillons Hauptmann
Wlhelm Pirch , Führer einer Panzerauf-
llärungs-Abtoilung , Unteroffizier Rudolf d e
vnhr,  Gruppenführer in einem Panzer-
Enadier -Regiment . ^

Horgslükrsr klrsiis in üsmdiiro
Hamburg, io , Oktober , Der Korpsfllhrer

«s NSKK, , Erwin Kraus , weilte zu einer
Miiägjgeii .Besichtigung in Hamburg , Im
Aahinen eines Appells des Führerkorps des
>̂- KK, richtete er Worte des Dankes und

«r Anerkennung für den schweren Einsatz
>n den Tagen der Terrorangriffe an die
Wrer und Männer , Besonders bewährten
"rKK, -Führern und Männern überreicht;
« das Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern,

Aus dem Fuhrerhauptquartier,
10. Oktober . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Bei und nördlich Melitopol hat der Feind
nach Heranführung neuer Kräfte seine An¬
griffe wiederaufgenommen . Sie scheiterten
trotz des Einsatzes starker Infanterie - und
Panzerverbände . An der übrigen Ostfront
führten die Sowjets zahlreiche örtliche An¬
griffe , die abgewiesen wurden . Die Luft¬
waffe griff in der Nacht feindliche Nachfchub-
»erbindungen an und vernichtete u . a . zehn
Transportzüge . Bei zwei eigenen Verlusten
wurden gestern 19 S o w j e t f l u g z e n g c
abgeschossen . Hauptmann Nowotny erhöhte
durch acht Abschüsse die Zahl feiner Luft¬
siege auf 231 . Das Jagdgeschwader 51 mel¬
det seinen 0009 . Luftsieg.

In den Kämpfen am Kuban -Brückenkopf
hat sich das schlesifche Erenadierregiment 807
unter Führung des Oberstleutnants Us- nbach
besonders ausgezeichnet.

In Süditalien griff der Feind in einigen
Abschnitten des südlichen Apennin vergeb¬
lich an . An der übrigen Front herrschte nur
beiderseitige Artillerie - und Stotztrupptätig-
keit . Bei der Säuberung der Halbinsel

Jstrien verloren die feindlichen Banden bis¬
her über 1000 Tote , 6850 Gefangene , 32 Ge¬
schütz«, über 2000 Handfeuerwaffen und mehr
als 100 Kraftfahrzeuge ., In den Gewässern
des Dodekanes versenkten deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge aus einem feindlichen Flot-
tenverband einen Zerstörer und beschädigten
einen Kreuzer durch mehkere Bombenvoll-
trefser schwer.

Nordainerikanische Bomberverbände grif¬
fen am gestrigen Tage einige Orte im
Küstengebiet der Ostsee , darunter Anklam
und Eotenhafen , an . Jagdgeschwader und
Flakartillerie schössen nach bisher vorlie¬
genden Meldungen aus den feindlichen Ver¬
bänden 02 schwere viermotorige Bomber
heraus . 12 eigene Jagdflugzeuge gingen in
den erbitterten Luftkämpfc » verloren . Ein
Teil der Besatzungen ist gerettet.

Sicherungsfahrzcuge eines deutschen Ge-
lerts beschädigten im Kanal zwei britische
Schnellboote schwer . Mit dem Verlust eines
der Boote ist zu rechne ».

In der vergangenen Nacht warfen ein - I
zelne britisch « Bomber planlos einige Spreng-
Bomben im norddeutschen Raum , !

k/eKkekk»«HaA-st<M »k
IVsg , ^ Ist/ioc/s unc / As / c/s ; 6 ' noi ö ' rit/i / Von V/sItor ? reun6

weltweites Spionage - und politisches Jntri-
gen -Netz über die gesamte Welt zu spinnen,
und , der nunmehr mit seinen '160 000 Brudern
auf der Höhe seines Aufstieges über einer
blutenden Menschheit thront und über das
über die arischen Völker hereingebrochen«
Blutbad frohlockt . Der Orden hatte es sich,
wie es in feinen Statuten heitzt , zur Aufgabe
gemacht , die „Jsrasliten in der Welt zu ver¬
einigen, " Man kann heute behaupten , datz
es dem Orden gelungen ist , dieses Ziel zu
verwirklichen : Did politischen Aktivisten , und
einflutzreichsten Hebräer sind heute in diesem
Orden zu einer antiarischen Kampfgemein-
ichazt zusammengeschlossen , ohne datz die nicht-
züdischen Nationen auch nur ahnten , welche
furchtbare Pestbeule sie selbst inmitten ihres
Siaatcs grotzgezüchtet hatten.

Der Orden hatte noch vor einigen Jahren,
ehe das Licht " in einzelnen Logendistrikten

Zentraleuropa ausgelöscht wurde , 17

Bor jetzt 100 Jahren — am 13, Oktober
1813 — in einer Zeit , als es weder in
Deutschland noch auf der gesamten Welt ir¬
gend eine gegen die Juden gerichtete Abwehr-
bewegung gab , wurde in Newyork durch
zehn aus Deutschland ausgewanderte Juden
eine recht merkwürdige und geheimnisvolle
Organisation ins Leben gerufen , die einer¬
seits als Ausfangbewegung gegen die immer
mehr drohenden Beifall - und Zersetzungs¬
erscheinungen innerhalb des Weltjudentums
dienen sollte , andererseits aber weltpolitische
jüdische Ziele vertrat , die im Saufe der ver¬
gangenen 100 Jahre jedem deutlich sichtbar
und fühlbar wurden : Zersetzung der Völker,
llnterhöhlung der Staaten und Beherrschung
der Menschheit , , .

Es >it der „ llnabhängige Orden der Söhne
des Bundes " der „Zndcperdent -Order of
B 'nai B ' rjth " , der vor 100 Jahren begann,
aus ganz bescheidenen Anfängen heraus ein

krlwdlen Risiko äes l-ulllerrors lür äon Kegner
Onvsrltsnnbok- c-n5tsigsnc/s /(urvs c/sr -4ksc/iu6ro/i<sn — Osr Istkor vvi',6 mskr unc/ ms/ir gskrocksn

Drabtbcricht unserer Berliner Schriftlcitnu«
b. Berlin , 10. Oktober . Das Wiederauf¬

flammen des Luftterrors in den letzten Ta¬
gen , vom deutschen Volk als eine der harten
Gegebenheiten des erbitterten Krieges m
Rechnung gestellt , erinnerte die Feindscite
an jenen alten Vergleich zwischen Risiko und
Erfolg , der stets nach dem Vorliegen der Ab-
schutzziffern und der Meldungen über die an¬
gerichteten Schäden angestellt wird . Die
Worte des Reichsmiiilsters Dr , Goebbels,
datz gerade auf diesem Gebiet des Krieges
mit weiteren Rückschlägen gerechnet werden
müsse und die feindliche Zurückhaltung in
letzter Zeit keineswegs etwa auf plötzlich er¬
wachte humanitäre Erfühle der Anglo-
Amerikaner , dagegen vielmehr auf die un¬
günstige Witterung zuriickzuiühren sei , hatten
das deutsche Volk und vor allem die Be¬
völkerung der luftbedrvhtcn Gebiete vor >cg-
licher Illusion bewahrt . , .

Es war Kewitzheit , datz nicht die in ver¬
einzelt feindlichen Stimmen laut werdende
Einsicht über die nicht voll erreichte Wir¬

kung der Angriffe , datz m' cht die auf eine
„zweite Front " dringenden sowjetischen
Stimmen , mit Terrorangriffen könne der
Krieg nicht gewonnen werden , die Ursache
der verhältnismässigen Ruhe im Luftkrieg
der letzten Wochen waren . Jedoch bestand
auch die andere Ecwitzhcit , datz die deutsche
Führung den Terrorwillen der Anglo -Ame-
rikaner weitgehend in ihren Plänen berück¬
sichtigt und eine Steigerung der Abwehr be¬
gonnen hatte , die jetzt ihre ersten Früchte
trägt.

Es ist natürlich , datz auch die Abwehr von
den Witterungsbedingungcn abhängig ist,
und günstige Bedingungen dem Feind ost
Unternehmen ohne grötzcrcs Risiko gestatten.
Unverkennbar ist jedoch die steigende Linie
der Abschutzzahlen , die erreicht wurden und
die im Eesamirahmen beim Abwägen von
Risiko und Erfolq für die Feindseitc die
Waagschale des Risikos in wachsendem Matze
belasten . Das Hauptquartier der USA .-Luft-
streitkräfie berichtet über die letzten Angriffe,
datz die amerikanischen Verbände „während

des ganzen Unternehmens auf autzerordent-
lich schweren Widerstand gestotzen " seien , „Die
feindlichen Jäger unternahmen wiederholte
heimtückische Angriffe auf die fliegenden
Festungen und folgten ihnen auf dem Riick-
slug den grötzeren Teil der Strecke . Manche
Besatzungen berichten , der Widerstand des
Gegners sei sogar stärker als bei dem An¬
griff auf Schweinfurt gewesen,"

Es sind vereinzelte Stimmen , die in der
anglo -amerikanischen Agitation im Rahmen
eines Versuches zur Beruhigung des über
den Mangel an wahrheitsgemätzen Informa¬
tionen für die USA , protestierenden Publi¬
kums gedacht sind . Für das deutsche Volk
aber sind es Eingeständnisse einer Situation
die vor den Männern der deutschen Füh¬
rung angedeutet wurden und sich nun als
den Beginn einer Entwicklung darstellen , die
durch den Ausbau der Luftverteidiguna be¬
gonnen ist. So bort die - einzelnen Anqriise
die Bevölkerung treffen , so stark ist jedoch
auch die Gewißheit , datz dieser Terror ge¬
brochen wird.

Llllllo - smenkslünlie Agitation in Idoorio unä Praxis

Trechtberichtunserer Berliner Schriftleituna

> -> Berlin , 10. Oktober . Wenn zwei her-
«« kngenbe Politiker der anglo -amerikani-
^ swatcn sich bemüßigt fühlen , Erklärun-

über die Wahrheit und Richtigkeit der
Mäche » und amerikanischen Nachrichten und
^wrmalioneir abzugeben , so mutz etwas faul
7 dieser Sache sein . Der englische Jnsorma-
jiÜ̂ minister Brendan Bracken gab seine Er-
^ung zu diesem Thema , in folgender Form

, Grundlage unserer gesamten Euro-
^sllgilatjou ist die Uebermittlung von Tat-

Selbst in den schlimmsten Stunden
?den wir nie vor der Bekanntgabe der Tat¬
zen »n Freund und Feind zurückgeschreckt,

Ergebnis ist, daß man uns glaubt,"
dieier Erklärung fragt man sich nur,
Brendan Bracken es überhaupt zur
ball , eine solche Erklärung abzugeben,

die Welt , wie er jagt , ja ohnedies
-sUidr und er infolgedessen nicht erst zu be-

brauchte , wie aufrichtig und ehrlich er
Der Vizepräsident der Vereinigten ^Staa-

Wallace , übertrumpft die Erklärung
enden Brackens womöglich noch , und zwar

i Echer Botschaft , die er an die Bereinigung
.^ nlaniichcr Journalisten und Schriftsteller
K « -. Darin Htzt " es :" HEs " ist ' die heilige

I I « » » !»

Journalisten
j, ,

^ der Schriftsteller und Journalisten,
/^ nnngsiog die Wahrheit zu sagen und ruck-
, zu den Handlungen und Haltungen
is,',E"'ing zu nehmen , die die Welt von heute

E- jst dje Eilige Pflicht dieser Be-
die Dinge zu enthüllen wie sie

-düngt der Welt alles offen und ehrlich

zur Kenntnis und h- lft -damit , den schleichen¬
den Gefahren rechtzeitig zu begegnen

Man kann sich angesichts solcher Erklärun¬
gen aus dem Munde der größten Erzlügner,
die die Welt je gesehen hat nun: an den
Kopf fassen , Äst es nicht erst Tage her , datz
dürS die von diesen , Männern geleitete
anglo -amerikanische Agitatlonsmasch .ne der
Welt das Märchen erzählt wurde , die Deut¬
schen hielten den Papst gefangen , ,o datz va¬
tikanische Stellen sich v- ranlatzt sahen die e
Ereuellüge zurückzuweisen . Ist es nicht Tat¬
sache, datz vom ersten T »g° des Krieges an
aus England und den USA , ein ununter-
brochener Strom von Falschmeldungen aller
Art , von Hetze und von Luge über die Welt
geht ? Entspricht es nicht , der Wahrheit , datz
erst in Quebec von Roosevelt und Churchill
der Plan gefaßt wurde , durch einen gigan-
tischen Aqitationsfeldzug den Nervenkrieg,
der ja bekanntlich nicht gerade mit den Ar¬
gumenten der Wahrheit gezuhrt wird . gegen
Deutschland und Italien auf allerhöchste
Touren zu bringen ? Wurde nicht von der
Feindseite selbst schon hundertmal gerühmt,
welch großen Wert bereits im ersten Welt¬
krieg die Ereuellügen , angesungen bei den
abgehackten Kinderhänden bis M den toll¬
sten Ausgeburten einer perversen Phantasie,
die Beeinflussung des neutralen Ausmndes
gehabt haben , eine Feststellung , die nicht ge-
rade darauf schließen läßt , daß man es dieies-
mal mit der Wahrheit besonders genau zu
nehmen beabsichtigt?

Wenn so von unserer « eite aus lercht aer
Beweis dafür geliefert werden konnte , welch

unerhörte Heuchelei die beiden Erklärungen
von Brendan Bracken und Wallace sind , so
mutz doch dieser abgrundtiefen Verlogenheit
das Zeugnis der Gegenseite selbst gegenüber¬
gestellt werden . Die Welt hat die Klagen
nicht vergessen , die von der angloamerika-
nischen Öffentlichkeit immer wieder über die
mangelhafte Information durch die gegne¬
rischen Regierungsstellen , lei es während der
Zeit der großen U -Voot -Anqriffe , sei es bei
der Gelegenheit anderer Niederlagen der
Engländer und Amerikaner , erhoben wurden.
Wenn zum Beispiel nach Pearl Harbour von
Roosevelt und seinen Ministerien die Wahr¬
heit weit über ein volles Jahr verschwiegen
wurde , so entspricht auch , dieses Verschweigen
gewiß nicht der Forderung von Wallace , nach
der es „die heilige Pflicht der Schriftsteller
und Journalisten ist , der Welt alles ossen
und ehrlich zür Kenntnis zu bringen " .

Der 'Gegensatz , der zwischen den Erklärun¬
gen Brendan Brackens und Wallaces und
der Wirklichkeit klafft , wird nirgendwo deut¬
licher als in Betrachtungen , die gerade augen¬
blicklich über die Verlogenheit der englischen
Presse und über die Lllgenaktion Roosevelt?
von angloamerikanischer Seite aus selbst an¬
gestellt werden . Die Londoner Zeitung
„Weeklq Review " stellt fest, datz „das Ge¬
schäft der gesamten englischen Tagespreise
auf Lügen aufgebaut " ist. In der Praxis
dieier Organe >ci „die Wahrheit ein unan¬
gebrachter Luxus " ,

Bleibt es in London bei diesem papiernen
Prorest der „Weeklv Review " , so führte die
Kritik Wer den Mangel an wahrheitsgemä¬

tzen Jnsorlnationen in den USA . dazu , datz
das Kriegsdepaiteinent -einen kleineren Kreis
von Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
nach Washington eingeladen hat , um ihnen
vertrauliche Informationen z» geben . Dabei
wurde den Teilnehmern dann in verschiede¬
nen Vortrügen klargelcgt , daß die Lage doch
„nicht ganz so rosig " aussehe , wie das nach
den Meldungen aus der amtlichen Agita-
tionsmaichine erscheinen könnte . Der Leiler
des militärischen Insormaiionsdienstos , Ge¬
neral Strang , erklärte dabei , man müsse jetzt
erkennen , daß Deutschland dreihundert
Kampfdivisioncn besitze, dreimal so viel als
es zur Zeit des Polcnkricges besaß . Weiter
erklärte Strang : „Die deutsche Lustwafse ist
stärker als im Jahre 1939 und war — was
Jagdflugzeuge anbetrifft — niemals ' in einer
besseren Verfassung , Die Japaner sind nicht
aus einem einzigen Widcrstandszentrum ver¬
trieben worden , Ihre Luftwaffe wird immer
stärker . Die Nazis Haber jetzt 33 v. H, mehr
Fabrikarbeiter als zu Beginn dieses Krieges,
und ihre Lebensmittelranonen sind jetzt bes¬
ser als vor vier Jahren . Unsere Verluste mö¬
gen so schwer werden , datz sie in jeder Stadt
und jedem Dorf der USA , zu spüren sind ."

Das sind unangenehme Wahrheiten in den
Ohren der Amerikaner . Aber wenn es Wal¬
lace und Brendan Bracken ernst wäre mit
ihrer Forderung nach der Wahrheit und nach
einer ehrlichen , den Tatsachen entsprechenden
Berichterstattung , so hätte man kaum nötig,
diele Mitteilungen nur hinter verschlossenen
Türen im kleinsten Kreise und noch dazu ver¬
traulich zu machen,

Weltpromnzen , so datz er stolz berichten
konnte , datz m seinem Bereich die Sonne
das freimaurerische „Licht ", niemals unter¬
ginge , Weizen wir einen Blick auf das bis
dahin gültige Kahalnetz ! Wir werden sofort
fthen , daß die ausgelöschten Distrikte in an¬
derer Form wieder auferstanden . Auch der
einsaitigste unpolitische Leser wird die
Ueberzeugung gewinnen , datz der Orden zu
einer furchtbaren Geißel der Menschheit ge¬
worden ist : Von 1813 bis 1873 hatte der
Orden nur das us .-amerikanische Gebiet ein¬
schließlich Kanada und Zentralamerika in
senie Fangarme mittels 7 „Distrikte " ge¬
nommen : im Jahre 1882 ging er erstmalig
daran , autzcramerikanische Logengründungcn
vorzunehmen . Es ist merkwürdig , datz 'die
erste Niederlassung in Deutschland unter dem
Namen „Deutsche Reichsloge " 1882 ins Le¬
ben trat : aus ihr entwickelten sich bis zum
Jahre 1937, als das „Licht " in Deutschland
ausgelöscht wurde , 103 Logen , Hier waren
Ballin , Vleichroeder , Walter Rathenau , Leo
Preutz (der Schöpfer der Weimarer Ver¬
fassung ) , die Juden Wassermann , Tietz,
Strauß und die Marburgs , d. h „ die sinanz-
starkcn , besonders politischen Juden , aus¬
nahmslos Mitglied dieses Ordens, : diese
Ordensmitglicder ließen sich ihr protziges
Grotzlogengebäude in der Kleiststratze Ber¬
lin höchstpersönlich durch Wilhelm den
Zweiten einweihen , der unter dem Einfluß
dieser gigantischen , unterminierenden ano¬
nymen Kraft stand.

Kaum war durch den Berliner Kongreß
im Jahre 1872 unter Mitwirkung des B 'nai
B 'rith -VruderS und derzeitigen britischen
Premierminister Benjamin Disraeli , Lord
Veaconsfield , und der aus Paris abgesand¬
ten Vertreter der / zlliance lsraelitss Ilni-
vsrssilss Rumänien vom Zarenjoch befreit
worden , als schon als IX , Distrikt Rumänien
in das Joch dieses Ordens gespannt wurde.
Hier war es der B nai B ' rith -Bruder Pei-
xotto aus der Grotzloge Rewynrks , der , als
amerikanischer Generalkonsul getarnt , die
ersten B 'nai -B ' ritb -Logen und den Verein
Zion ins Leben rief und mittels B 'nai-
B 'rith -Geldcrn dielen judenreichen Staat zu
unterminieren trachtete . Es mag hier bei¬
läufig bemerkt sein, ! datz der auch unlängst
in der deutschen Presse oftmals zitierte und
nunmehr sichergestellte rumänische Jude
Wilhelm Fildcrmann B 'nai B ' rith Bruder
und als solcher Präsident der „Union rumä¬
nischer Juden " ldie Zusammenknssung aller
palitischen und reliaitzlen Verbände in Ru¬
mänien ), gewesen ist , wäbrend der einstige
Senator und Oberrabbincr Riemarover
Grotzlogen -Präsident für Rumänien war.

In Oesterreich war die Freimaurerei und
die Ausübung jeglicher Logenbetätigung
durch jesuitische Machtbestrebungen streng
verboten , so daß Oesterreich -Ungarn selbst
nicht für eine Betätiaung dieses Ordens vor¬
erst in Frage kam . So wurde Prag 1889 als
X , Distrikt zur Unterminievung der k, u , k
Monarchie gewählt . Als Oesterreich zerschliß
gen wurde , wat dieser Staat reif , „erleuchtet"
zu werden . Als Xll , Distrikt wurde am 15 No¬
vember 1922 die Grotzloge in Wien einge¬
weiht , ko datz auch dieses bereits durch die
Wunden des verlorenen Krieges ausgeblutete
Land nun restlos von diesem Wcltparossten
ausgcsaugt und bis aufs Mark ausgeplündert
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wurde und mehr und mehr in die Arme des
Vudaa -Bolschewismus getrieben wurde

Kurz vor Ausbruch des ersten Weltkrieges
hatte man bereits unter dem Sammelnamen
„Orient " mit dem Sitz in Konstantinopel
oen Orden in den Staat verpflanzt der
zwecks Errichtung eines eigenen Juden-
staates nach den Programmpunkten des
staatsfeinvlichen Zionismus unterhöhlt « er¬
den mutzte . Es ist beachtenswert festzustellen,
datz es hier auch wieder die gewiegtesten us .-
amerikaniichen Diplomaten waren , die als
suhlende Geister innerhalb des B 'nai B ' rith
durch Tleveland , Wilson , nach Konstantino¬
pel zur Einleitung dieser horrenden Vcr-
nichtungsarbeit abgesandt und eingesetzt
wurden . Hier waren es vor allen Dingen
die amerikanischen Botschafter und B 'nai-
B rith -Briider Oscar S . Straus , Henry
Morgenthau sen. und Abram Elkus , die die
ZersetzunKsarheit zwecks Schaffung eines
Judenstaates einfädelten und den „Juben-
staar " schufen . Henry Morgenthau , der wäh¬
rend des Weltkrieges 10 Staaten vertreten
hatte , hatte natürlich nicht die Interessen
dieser , sondern die der Juden in diesen Län-
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dern wahrgenonimen . so datz sich alle Juden
auf die Politik dieses Ordens abstimme»
ließen und Henry Morgenthau die Trümpfe
in die Hand spielten.

In Paris war es vor allen Dingen neben
dem geheimnisvollen Wirken der / clliancw
Isrsälits Universelle der jüdische Politiker
Baron Edinond de Rothschild , der im Ver¬
ein init seiner Verwautschast in London , die
wiederum durch Lord Lionel Walter Roth¬
schild geführt wurde , die Politik Leider Län¬
der im Sinne der zionistischen Staatspolitik
abstimmte . Gekrönt wurde das Werk am
2 September 1017 . als Lionel Waller Roth¬
schild eine Deklaration vom damaligen
Außenminister Lord Balfour erhielt , die
unter dem Namen ..Balfour -Deklaration " "
eine berühmte , um nicht zu sage » eine der
beriichtigsten . Regierungserklärungen wurde.
Juda hatte dank des Arbeiters dieses in¬
fernalischen politischen Ordens seit Zerstö¬
rung des Salomonischen Tempels 70 n . d.
Ztw . wiederum einen eigenen Staat gegrün¬
det . der nur den einen Nachteil hatte , daß
er vorerst noch als britisches Mandatar-
gebiet behandelt wurde.

So konnte also 1021 mit dem Sitz in
Jerusalem  der XIV . Distrikt aufgezogen
werden , der jahrelang unter dem ersten
Bürgermeister von Tel -Aviv , Meir Diesen-
goff , stand.

Die Judengegnerschaft im neu gegründeten
Staate Polen drohte für die dort lebenden
fünf Millionen Juden , die den ewigen Ur¬
quell des Weltjudentums bilden , eine unheil¬
volle Gefahr zu werden , so daß sich der Orden
im Jahre 1021 dazu entschloß , den XIII . Di¬
strikt in Warschau ins Leben zu rufen , der
nunmehr die ewig bankrotte polnische Regie¬
rung unter ihre Fittiche nahm . das Staats¬
budget zugunsten Judas ausbalancierte,
Kräfte hochzog , die gegen das kümpfende Po¬
len auftraten , um schließlich auch diesen Staat
restlgs in die B 'nai V ' rith -Gewalt zu be¬
kommen . Der letzte Trumpf wurde 1027 in
England ausgespielt , als man auch dort ge¬
wissermaßen als Abschluß einer gigantischen
um die Welt gelegten Sklavenkette auch
London  mit in dieses Logennetz einbezog.
Hier war es der Mathematik -Professor Selig
Brodetzky , — augenblicklich als Präsident des
„levisb Losrck ok Deputier " einer der größ¬
ten Geheimagenten im Britischen Imperium
— der den Grundstein zur „ersten B 'nai
B 'rith -Loge " legte . Er ist heute Vizegroßprä-
sident des XV . britischen Distrikts , während
der Großlogenpräsident Bruder Julius
Schwab ist . Sämtliche in Europa aufgelösten
Logen sind zurzeit im sogenannten „European
Eommittee " , London , NW . 6.180, Eoldhurst
Terrace , vereinigt , in dem wir unter anderen
führenden Persönlichkeiten den aus Deutsch¬
land 1030 entflohenen Eroßpräsident Dr . Leo
Baeck finden.

Kurz vor Ausbruch des amerikanisch -japa¬
nischen Krieges wurde auch in Schanghai der
XVIl . Distrikt unter Leitung des aus Berlin
entflohenen früheren Präsidenten des Deut¬
schen Generalkomitees , Hugo Kantorowsky.
ins Leben gerufen , nachdem schon der XVI.
Distrikt kurz vorher in Kairo aufgezogen
worden war . So wurde auch China in das
große Kahalnetz eingespannt.

Kurz vor der 100-Jahr -Feier dieses welt¬
umspannenden Instrumentes zur Verwirk¬
lichung der Weltherrschaftsziele Judas hat
nun der Weltpräsident des Ordens Henry
Monskn am 20. August 1043 in Newyork ein
„Amerikanisch -jüdisches Parlament " ins Leben
gerufen . Der Orden tritt somit aus seiner
bisherigen geheimen Aktivität an das Licht
der Weltöffentlichkeit , glaubt schon den Sieg
über die gesamten nicht -jlldischen Nationen in
der Tasche zu haben und wagt es nunmehr,
dem Amerikanischen Parlament ein eigenes
Jüdisch -amerikanisches Parlament als oberste
Kahalinstanz vorzusetzen.

War der erste Weltkrieg vom Judentum
inszeniert worden , um Palästina als Judeu-
staat ins Leben zu rufen und alte talmudische
orthodoxe Träume verwirklichen zu können,
so ist es das Ziel des zweiten Weltkrieges
Judos , durch die Schaffung eines eigenen
autonomen , d. h . von jeglicher nicht -jiidischen
Fessel freien jüdischen Zentralstaates die Völ¬
ker endgültig in Judas Joch zu zwingen.

Eigener Drahtbcricht

rck. Berlin , 10. Oktober . Die sich unabweis-
lich aufdrängende Erkenntnis der zielstrebi¬
gen Mittelmeerpolitlk der Sowjets kann nun
auch in der Schweizer Presse nicht länger
verheimlicht werden . Die Gefahr nähert sich
den eigenen Grenzen und beginnt Hellhörig-
keit in der politischen Beachtung zu erwecken.
Die Ernennung Whschinskys zum Moskauer
Abgesandten für den Mitielmeerausschutz
wird vom „Courier de Genaue " als ein
ganzes politisches Programm bezeichnet . Eine
„Aufdrängung " nennt die Schweizer Zeitung
diesen schlauen Schachzug und geht also im¬
mer noch von der Voraussetzung aus , die eng¬
lischen Ziele könnten etwa mit denen der
Bolschewisten nicht übereinstimmen . Diese
Version entspricht der schweizerischen Grund¬
haltung , trifft aber für die taktischen Gege¬
benheiten nicht zu , was man auch in der
Schweiz mit Schrecken und Ernüchterung zur
Genüge noch wird feststellen müssen.

Die sich anbahnende Moskauer Konferenz
wird durch die Türspalten wohl noch manche
Andeutung weiterer „Ausdrängungen " gelan¬
gen lassen und vielleicht so die Ahnungen
vermehren , daß der Griff der bolschewisti¬
schen Politik als ebenso systematischer wie
auf die Widerstandskraft der Alliierten ge-
nauestens berechneter ständiger Druck zu be¬
trachten ist.

Einen tieferen Eindruck in das sich ver¬
strickende Gewebe der europafeindlichen Poli¬
tik verrät die „Gazette de Lausanne " . Ihre
Erkenntnis klingt bereits weit bitterer und
desillusiouiertcr : „Dahin also sind wir bereits
gekommen , daß England , das sich soviel Mühe
gegeben hat , die Sowjets vom Mittelmeer
fernzuhalten , jetzt seine guten Dienste dafür
verwendet , daß die Sowjetunion sich mit die¬
sem Meer und den anliegenden Staaten be - ;
schästigt ." Der Vorwurf an die Adresse Eng¬

wohnte Achtung des Schweizers vor der an¬
geblich schützenden Macht des Empires noch in
der Auseinandersetzung mitschwingt . Wenn
man sich mit den Bolschewisten einmal einge¬
lassen habe , fürchtet das Blatt , werde man sie
nicht mehr los.

Die nächste und akuteste Gefahr sieht die
Zeitung für die Türkei auftauchen . Das bol¬
schewistische Streben gelte natürlich zuerst ein¬
mal der Gewinnung der Meerengen . Danach
sei das weitere Ziel . die Betätigung im Mit¬
telmeer . Eine Verhinderung der sowjetischen
Pläne etwa durch ein Eingreifen Englands
ist diesem schwrizer Betrachter allerdings sach¬
kundig bereits aus dem strategischen und po¬
litischen Gesichtskreis gerücktI er fragt sich
nur noch, wie die Türkei sich solchem Vor¬
haben gegenüber verhalten werde . ;

Ganz ähnlich sieht sie die Zeitung „ Suisseß
daß die Sowjetunion sich einen freien Zugang
zum Mittelmeer schassen , den Balkan in ein
sowjetisches Machtbereich verwandeln und un
ter ihrer Herrschaft behalten will . Der Ab¬
grenzung der Machtzuständigkeiten im Mit¬
telmeerraum seien darum die nächsten diplo¬
matischen Verhandlungen gewidmet . Die Zei¬
tung geht noch davon aus , daß sich, das Em¬
pire um eine Rettung seiner Position be¬
mühe , scheint aber seine Chancen vor allem
nicht sonderlich versprechend zu halten . Wahr¬
scheinlich werde keine der Emigranten -Regie-
rungen zu den Verhandlungen hinzugezogen.
' ch d ' ' . "Auch diese Einsicht ist von der klaren Sprache
der Tatsachen diktiert . Die Bolschewisten
haben es gerade in den letzten Tagen ver¬
standen , sämtliche in Frage kommenden Emi-
granten -Regierungen als „unzuständig " abzu¬
lehnen und auf die alleinige Partnerschaft
der von Moskau aufgewiegelten Banden-
gruppen des Balkans zu verweisen . Daß von
diesen nur ein bereitwilliges „Ja " zu jedem
Vorhaben ihres Auftraggebers erwartet wer¬
den kann , dürfte in der Weltöffentlichkeit

lands klingt um so bekümmerter , als die ge - >nicht mehr bezweifelt werden.

Diese vom Blickpunkt ängstlicher Neutraler
her gesehene überraschende Wandlung er¬
schüttert spürbar das Vertrauen in die Ee-
staltungs - und Erhaltungskraft der britischen
Diplomatie . Zurück bleibt überall da , wo man
Deutschlands Kampf gegen das sowjetische
Ungetüm nicht verstehen will , eine düstere
Resignation . Sie findet nicht den einzigen
Ausweg , den er in der gegenwärtigen Situ¬
ation geben kann . Die Rückkehr des Konti¬
nents zur organischen Gemeinschaft unter
Führung des Staates , der die Kraft bchtzt,
dem Moskauer Drang zur „Diktatur des Pro¬
letariats " und zur Ausdehnung >einer weit-
revolutionären Sklaverei den entscheidenden
Widerstand entgegenzusetzen.

Die schwedische Zeitung „Dagsposten " trifft
den Nagel auf den Kopf , wenn sie erklärt,
es sei nunmehr die Absicht Moskaus , iene
Forderungen in Verhandlungen mit fernen
Bundesgenossen durchzusetzen , die Hitler sei¬
nerzeit zurückgewiesen habe , als Molotow
im Auftrage Stalins in Berlin weilte . Be¬
kanntlich habe es sich damals um die Aus¬
lieferung Westeuropas von der Aegäis bis
zum Nordmeer gehandelt . Die Alliierten
würden wahrscheinlich den Forderungen zu¬
stimmen und darüber hinaus das bolschewi¬
stische Machtgebiet weit ins Mittelmeer hin¬
ein erweitern . Diese Zustimmung sei als
das Todesurteil über einen großen , vielleicht
den größten Teil Europas gedacht.

In dieser Erkenntnis kündigt sich ebenfalls,
wenn auch nur sehr zurückhaltend , die An¬
erkennung der deutschen Haltung an , denn
Deutschland allein hat dieses Todesurteil zer¬
rissen und wird es wieder zerreißen , wenn
es auch von den Briten und Amerikanern
mitunterzeichnet wird . Die schwedische Zei¬
tung wagt diese Konsequenz nicht . Sie läßt
das Menetekel des .europäischen Untergangs,
gebannt von der Ungeheuerlichkeit der Zu¬
kunft , über der verworrenen Welt bestehen.

blSO . Unheimlich ruhig hcuie nock, .
der Posten . Halt seine Maschinen »».
IN der Hand , starrt IN das von Eranß,'. ,^
lern aufgewühlte Vorgcländc ; such je V'
ter vor ihm der Waldrand und - ^ ^
ihm die Mulde , wo der gerade „ox

mit seinem Maschinengewehr " einem stwj-G

posten steht . Fünf nach eins
-fluchte "
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Von Kriegsberichter Or . llrite t-1 e s k e
?X . Der Kampf in Italien hat in jüng¬

ster Zeit immer deutlicher den Charakter
einer geschichtlich höchst bedeutsamen Aus¬
einandersetzung mit dem Bolschewismus an¬
genommen . Träger dieses Kampfes ist auf
der einen Seite in erster Linie die deutsche
Wehrmacht , dann aber auch eine wachsende
Zahl faschistischer Truppenverbände und nicht
zuletzt derjenige Teil der Zivilbevölkerung,
der ' im Wirbel der italienischen Ereignisse
seine ablehnende Haltung gegenüber den
Badoglio -Verrätern nun auch konsequent be¬
stätigt . Auf der Gegenseite stehen verhetzte
Teile der italienischen Jndustriearbetterschaft.
insbesondere in den oberitalienischen Indu¬
striestädten . und sonstige land - und artfremde
Abenteurer des Zusämmeubruchs.

Es war eine klar vorauszusehende innen¬
politische Folgewirkung des Verrates an
Mussolini , Latz die kommunistischen Elqmente
in Italien , die -bis dahin unter der scharfen
Kontrolle der faschistischen Organisation ge¬
standen hatten , ihre Stunde für gekommen
hielten , zumal ihnen das Badoglio -Regime
keinerlei Widerstand entgegensetzte . Die gei¬
stige Verwirrung , die das verbrecherisch plu-
tokratisch -bolschewistische Bündnis angerichtet
hatte , setzte Italien ganz plötzlich einer sehr
ernsten bolschewistischen Gefahr aus , als die
Bande der Ordnung nach der Kapitulation
plötzlich zerrissen . In welchem Ausmaß der
itaNenische Staatsapparat sofort versagte,
als die starke Hand Mussolinis fehlte , haben
wir mit eigenen Augen in Italien beobachten
können.

Es ist gar keine Frage , daß diese allgemeine
Desorganisation von den Kommunisten
ausgenutzt werden sollte , um die Bolschcwi-
sierung des Landes in schnellem Zugriff
durchzuführen . Als Bundesgenossen bei kom¬
munistischen Revolten galten die in Dal-
matien und Jstrien versammelten sowjeti¬

schen Banden , die sich bereits anschickten , von
Osten her nach Oberitalien einzubrechen , so¬
wie die Reste des alten italienischen Heeres,
die sich der Entwaffnung durch die deutsche
Wehrmacht durch die Flucht in die Berge
entzogen hatten . Von den in Süditalien
kämpsenden englischen und amerikanischen
Truppen glaubten die Kommunisten zumin¬
dest einer wohlwollenden Neutralität sicher
zu sein . Die Gefahr , daß Italien einschließ¬
lich des Vatikans eine Beute des Kommu¬
nismus geworden wäre , stand also dicht vor
der Tür.

Daß es anders gekommen ist , verdankt
die Kjilturwelt wiederum der deutschen
Wehrmacht und ihrer zupackenden Führung.
Zerschlagen ist die Hoffnung auf den Einfall
sowjetischer Titohanden aus Jstrien nach
Oberitalien . Durch die Siege , der deutschen
Massen bei Görz und Trieft ist zugleich die
Ostflanke der deutschen Stellung in Ober
Italien völlig gesichert , und von einem Zu¬
griff der Banditen auf adriatische See-
positionen ist keine Rede mehr.

Aber die kommunistischen Haufen geben
ihr Spiel trotzdem noch nicht verloren ., Im¬
mer wieder inszenieren sie typisch bolsche¬
wistische Räubereien und Mordübersäl .le
Ihre ganze Hoffnung sind gegenwärtig die
entflohenen Soldaten des Miadoglioheeres,
die sich mit undurchsichtigem Ziel in den
Bergen der Alpen und des Apennin ? ge
sammelt haben , zweifellos zunächst einmal
aus Angst vor der Vergeltung ihres würde¬
losen soldatischen Verhaltens . Die entslohe-
nen englischen Kriegsgefangenen , die auch
ihrerseits gewisse italienische Gebiete un¬
sicher machen , mögen alles andere als kom¬
munistische Ziele verfolgen , aber auch sie
fördern die Auflösung der allgemeinen Ord¬
nung , die im Endergebnis gleichbedeutend
wäre mit dem Bolschewismus.

Gäbe es in Italien keine deutschen Divi¬
sionen , so würde hier der Abschaum der
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Klagenfurt , 10. Oktober . Die Erinnerung
an die Kärntner Volksabstimmung , die am
10. Oktober 1020 deutsches Land dem deui-
schen Volke erhielt und damit dem Deutsch¬
tum in seinen dunkelsten Stunden ein Bei¬
spiel und Vorbild gab . beging der Reichs¬
gau Körnten mit einer Festwoche , die am
Sonntag ihren Abschluß und Höhepunkt fand.
In einer von der NSDAP . ^durchgeführten
weltanschaulichen Reichsfeier ' im Wappen-
saal zu Klagenfurt nahm Reichsleiter Ro-
senberg im Beiiein des Reichsministers
Seldte und des Gauleiters Dr . Rainer vor
der Führerschaft des Gaues Kärnten in einer

Unsers.lugenä sm lluell ckeutscder Liittur
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Berlin , 10. Oktober . Mit einer Beethoven-
Feierstunde im Deutschen Opernhaus er¬
öffnete die Berliner Hitler -Jugend am Sonn¬
tag ihren Veranstaltungsring für das Win¬
terhalbjahr 1043/44 . Nach den Klängen der
Egmont -Ouvertüre sprach der Führer des
Gebietes Berlin der Hitler -Jugend , Haupt-
bannführcr Hamann . Er ging auf die Be¬
deutung des Beranstaltungsringes der
Hitlerjugend ein , der für Zehntausende
Jugendlicher die Möglichkeit geschaffen habe,
am Kunstlebcn teilzunehmen . Nachdem Hun-
dcrttausende Jugendlicher im Rahmen der
Ilmquarticrungsmaßnahmen und der erwei¬
terten Kinderlandverschickung die Reichs¬
hauptstadt verlassm haben , sei der Veranstal¬
tungsring noch stärker als bisher auf die
berufstätige Jugestd ausgedehnt worden,
und man könne mit Genugtuung feststellen,
daß ganze Lehrwerkstätten geschlossen der
Vesucherorganisation beigetreten seien.

Der Chef des Kulturamtes der Reichs-
jugendfllhrung , Hauptbannsührer Zander,
leitete seine Ansprache ein mit Worten über
die Ilnverlierbarkeit und Unzerstörbarkeit
der deutschen Kultur , die auch in einer Zeit,
wo der Feind unsere Kulturstätten in Trüm¬
mer zu legen versuche , dadurch gesichert sei.
daß unser Besitz an Musik . Dichtung und
darstellender Kunst als fortbildendes Er¬
lebnis den Weg in die Herzen der Jugend
"funden habe . Der Vcranstaltungsring der

Aer -Jugend habe sich bei Kriegsbcginn

noch im ersten Entwicklungsstadium befun¬
den , sei dann aber sprunghaft angestiegen.
In städtebetonten Gebieten und Bannen
habe sich die geschlossene Form des Besucher-
ringes durchgesetzt , die neben Theatervor¬
stellungen , Konzerte . Dichterlesungen , Vor¬
trüge , Spielscharveranstaltungen und Film¬
stunden umfasse ; in den ländlich betonten
Gebieten herrsche verständlicherweise die
Form einer losen Aufeinanderfolge von Ein-
zelveranstaltungen vor.

Die geradezu sprunghafte Ausweitung des
kulturellen Veranstaltungswesens in der Ju¬
gend lasse sich an der Entwicklung vom Win¬
ter 1041/42 mit rund 3000 Veranstaltungen
und einer halben Million Teilnehmern
gegenüber rund 8000 Veranstaltungen und
fast vier Millionen Teilnehmern im Winter
1042/43 nachweisen . Auch in den Luftnotge¬
bieten stehe der Veranstaltungsring mit sei¬
nen Theatervorstellungen und Konzerten der
schaffenden Jugend zur Verfügung und er¬
fülle damit ein Gehst der Kameradschaft.
Wenn Totz kkeberbeanspruchung des Theater-
uyd Konzertraumes di ? Jugend nicht auf ihr
Kunsterlebnis zu verzichten brauche , sei dies
nicht zuletzt dem Weitblick und dem Ver¬
antwortungsgefühl derjenigen Männer und
Persönlichkeiten zu verdanken — seien es
Intendanten , Dirigenten . Musiker usw . —
die auch im fünften Kriegsjahr als getreue
Wächter an den Tore » der deutschen Kunst
stehen und unserer Jugend die Tore weit
aufgetan haben.

gedankentiefen Rede Stellung zu den Be¬
griffen - „Ehr « und Freiheit " . „Freiheit ist
ein Ruf " , so betont « er , „der heute durch
immer mehr Völker geht , um gegen Hunger¬
blockade und äußere Terrorisierung zu
kämpfen . Diese Lösung wird heute im Na¬
men eines ganzen Erdteils , einer großen
Völkerfamilie , verkündet ."

Der Reichsleiter wies nach , daß für die
demokratisch verstandene Freiheit im ganzen
Raume des europäischen Kontinents noch nie
eine solche Chance vorhanden war wie 1010,
als das Deutsche Reich am Boden lag . Unter
der Parole der Demokratie , der Freiheit , des
Selbstbestimmungsrechtes und der Gleichbe¬
rechtigung der Völker sollte der «rste Welt¬
krieg seine Krönung in einem europäischen
Frieden finden . Diese große Chance der Welt¬
geschichte fand kleine , haßerfüllte Politikaster.
Sie machten aus der Freiheit im Sinne der
Gleichberechtigung der Nationen die Freiheit
der Weltausbeutung durch Banken und Bör¬
sen . der jüdisch geprägten demokratischen
Mächte und die Freiheit für di « bolschewi¬
stische Zerstörung ältester ehrwürdiger Knl-
turwerte.

Menschheit — Kommunisten , Feiglinge , De¬
serteure und Verbrecher — bereits die Herr¬
schaft angetreten haben . Es gab nach der
schmachvollen Ausschaltung Mussolinis keine
Kräfte in Italien , die dieses hätten verhin¬
dern können oder auch nur die Absicht dazu
gehabt hätten . Auch in Rom hatte ja das
Chaos bereits sein Haupt erhoben , und es
war von der kämpferischen Entwicklung we¬
niger Stunden abhängig , ob an der Grenze
des Vatikanstaates deutsche Sicherungsposten
aufzogen , oder ob Horden sengend und mor¬
dend darüber hinwegbrausten.

Die Verhältnisse in Italien haben begon¬
nen sich wieder zu stabilisieren , seitdem der
Duce , vom Führer befreit , die Kräfte um sich
sammelt , die Italien an der Seite der deut¬
schen Wehrmacht aus dieser furchtbaren Krise
herauszuführen gewillt smd . Nach den nüch¬
ternen Beobachtungen des deutschen Soldaten
Ist von diesem schönen Lande , dem die Welt
so Unendliches verdankt , in diesen kritischen
Zeiten mit ., genauer Not das Schicksal einer
völligen Versumpfung abgewehrt worden , das
nicht nur der großen Ueberlieferung Italiens,
sondern der Ehre des Menschentums schlecht¬
hin ins Gesicht geschlagen hätte . Wir erwar¬
ten mit Ruhe den Schickalsspruch der Ge¬
schichte über Schuld und Ehre in dieser dra¬
matischen Phase des Krieges , die im Osten
ebenso wie im Süden der Abwehr des Bol¬
schewismus galt.

,I 1sIisnsr in langer treu rum vncs
Algeciras , 10 . Oktober . Kennzeichnende

Erfahrungen mußte das zur Badoglio -Re-
gierung stehende italienische Generalkonsu¬
lat Tanger jetzt machen , als es die italie¬
nische Kolpnie der Stadt .zu einem Empfang
einlud . Von den mehr als tausend Italie¬
nern Tangers fanden sich nur vier Personen
bereit , der Einladung der Verräterbehörde
zu folgen , während die gesamte übrige Ko¬
lonie mit den Vertretern Marschall Ba-

doglios nichts zu tun haben will . Der Vor¬
fall verdient um so mehr Beachtung , als
das Generalkonsulat Tanger noch immer
dem Sohn Marschall Badoglios , Generalkon¬
sul Marion Vadoglio , unierstecht , der jedoch
seit Ende Juli von Tanger abwesend ist.

I/Vicütk ' gkss — Kurs Nsscrskt

Drei , IILA .-Vomber in Schweden notgelandet.
lieber die Notlandung von drei IISA .-Boinbern
am Sonnabend in Schweden gibt der schwedische
Wehrmachtstab einen Bericht l>er>ans , Don den
Bombern wußte einer auf dem Flugplatz von
Bulltoitn notlanden , einer bei Runkalh und einer
bei Hogsbh südwestlich O?-kark-hamn . Ter aus dem
Flugplah Bulltosta gelandete Bomber wurde be¬
schädigt Er sei zunächst von der schwedischenLuft¬
abwehr beschossenund dann von zwei schwedischen
Jagdslugzeiigrn zur Landung gezwungen worden.

Hauisttus « ob« erhielt das Eiserne Kreuz.
Arild Hamsu », der iiiuaste Sohn k>eS norwe¬
gischen Dichters Klink Hamsun , crbiclt für sei¬
nen lavieren Einsatz an der Ostfront daS
Eiserne Krenz S. Klaffe . Er kämpft als Frei¬
williger in den Reihe » der Waffeik- ft gegen
den Bolschewismus.

Wieder Todesstrafe in Mexiko. Der merikanifchc
Staatspräsident Camacho hat die Todesstrafe wie¬
der cingesührt . die vor zehn Jahren abgeschafft
worden war . Diese Maßnahme hat sich anscheinend
besonders znr Bekämpfung des Bandenunwesens
als notwendig erwiesen.

darf ich's doch ? Mein « Aufgabe ist Beobach-
tung des Vorgeländes . Nein , ich bleibe hier!

20 vor zwei ; in 20 Minuten kommt die
Ablösung , dann gehe ich hin . Ei » Blick nach
vorn . ein Blick nach hinten . Vorn ruin»,
hinten ruhig . Es bewegt sich nichts mein.
Wie schnell die halbe Stunde vergangen ist

Ob es die Agenten waren ? Es wird sogar
schon etwas Heller . Ob es tatsächlich FeinA
waren , was dann wohl der Oberleutnant la¬
gen wird . Und deulsch « Uniformen sollen i>«
tragen . Nichts zu sehen , dort Hinlei dem

Auch gesterN - war er es , der ^an" dsftm Lugx

»u ; un ! i

St«

scheu Spähtrupp den Heimweg zeiate
„Und gerade ihr als junge Soldawn >>-

ihr erst 14 , Tage bei uns leid,
daran gewöhnen , keine Angst vor dem

bu haben , denn wo ein wachsamer dem-

.M ». - - W

scher Soldat steht , können zehn Bolschemi.,'
nichts wollen " , hatte der Zugführer ^ "p ' " ^ "ein ^ eg- nar

" '^ te die sowjetischen

Dieser verfluchte L ^ ld dört " drüben, ^wknv
män lange auf eine Stelle sieh, , kmntzsch- ,
nen die Baume sich zu bewegen . Und „
Nachbarabschnitt sollen zwei Agenten in
deutscher Uniform aufgetaucht sein. die v-r
sucht haben durch unsere Linie zurückzu!^
men . „Ein halbes Auge nach hinten " Lan¬
der Zugführer gesagt . So was Blödes
aber hier werden sie schon nicht kommen
Trotzdem , man kann ja auch nach lumT
sehen . Da steht der Bunker , in dem die K?
meraden schlafen.

Eine Stunde noch. dann kommt die Ab
lösung . Vorne ruhig — hinten ruhig
zieht auch noch eine Wolke vor den Mm/z
und alles wird noch dunkler . Da kann man
sich nur auf die Ohren verlassen ; denn H,
solch stiller Nacht hört man das Knacken eines
dürren Zweiges verdammt weit . .Die lest
geht so langsam um , wenn man auf Wacht-

Wide

Dieser verfluchte Baumstumpf da vorne, iy
der Nacht sieht er aus . als ob dort ein Bol-
schewist kniet . Da scheint jemand zu kommen
der Unteroffizier vom Erabendienst oder der
Zugführer . Er legt sich schon eine Meldung
zurecht : „Grenadier St . aus Posten , leine
Feindbeobachtungen !"

Doch wo kommt der denn heute her ? Da
patscht der doch tatsächlich durch den Morast
hinter uns , so dumm wäre ich auch! Nicht
meine Sache , mein Auftrag ist Beobachtung
des Vorgeländes.

Seltsam ruhig heute abend , sogar der
„Schütze vom Dienst " scheint Sonntag zu
haben . „ Ein halbes Auge nach hinten "', h,t
der Zugführer gesagt . Kommt er denn nicht
näher ? Doch da hört man 's ja wieder , lang¬
sam platschen und saugen sich die Schritte
wieder näher , setzt kommt die Sandbank , auf
der auch unser Bunker steht , die dürren Achc
knistern , gleich muß ich das Kennwort oei-
langen!

Wieder versteckt der Mond sich für einen
Augenblick hinter einer Wolke . Weit weg
eine Leuchtkugel und noch weiter , wohl schon
bet einer anderen Division , heftiges Al-
tilleriegeschieße . Was ist das nur , das kann
doch nicht die Kontrolle sein , es hört sich an,
als ob sich jemand heranschleicht . Kniet da
nicht einer hinter dem Baum ? Nein ! Doch!
Es sind sogar zwei — wenn es doch hell
wäre ! 'Wie war das doch mit den feind¬
lichen Agenten , in deutscher Uniform , sollen
sie es sein , die Schufte !?
' Beide Augen nach hinten jetzt ! Nein, es
ist doch nichhs , sicher wieder ein Baumstumpf
morgen gehe ich mit der Säge dran . Ein
Blick » ach vorn , eine Leuchtspurgarbe zieht
hoch über unsere Stellung weg , und klat¬
schend schlagen die Geschosse tief im Wald
gegen die Bäume.

Narrt mich der Spuk , oder bewegen sich
tatsächlich die Baumstümpfe ? Ja . das kam
doch nicht — Herrgott , wenn jetzt der Unter¬
offizier vom Erabendienst käme ! Jetzt wei¬
den die Stümpfe sogar noch größer . Da mutz
doch was sein ! Soll ich die Gruppe alar¬
mieren ? Wenn ich aber nur Gespenster ge¬
sehen habe , werden die Kameraden flmhen.
Ach was ! — Jetzt knistert es sogar . klar.
und dort sehe ich sie deutlich , zwei Mann.
die neben dem Baum knien . Das sind doch
nur 25 Meter.

„Kennwort !" ruft es durch die Nacht.
Keine Antwort , keine Bewegung . Verdammt,
jetzt wird es ernst . Da kann man doch deut¬
lich die beiden sehen . Nochmal : „Kennwort !"
Wieder keine Antwort ; es ist, als seien die
zwei dort erstarrt . Jetzt wrrd 's mir zu bunt;
wären es deutsche Soldaten , die hallen sich
gemeldet . ,

Denen will ich' s zeigen ! Nur ruhig -
ganz ruhig . Vorsichtig hebt er die Maschinen¬
pistole . Der eine sieht mich doch an ! Um
zwitschernd schlagen die Geschosse den beiden
entgegen . Noch ein Feuerstoß , und nochmal.
Nichts mehr zu sehen . Egal , sicher ist sicher,
di« 32 Schuß seines Magazins hält er draus.

Jetzt hin ? Nein . das darf ich nicht. Oder
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Der Nationalsozialismus hatte erkannt , so
sagte Rosenberg weiter , daß es ohne eine
Wiedergeburt Deutschlands kein wahrhaftes
Europa geben könne ; aber mitten in diesem
leidenschaftlichen Kampf gegen Weltjuden-
inm , Demokratie und Marxismus haben wir
niemals vergessen , daß Deutschland und sein
Leben unverbrüchlich mit dem Leben des
ganzen Kontinents verbunden bleiben mußte.
Wir haben diese „Idee Europas " nicht erst,
wie vielleicht einige kemftnislose Kritiker
glauben , uns angeeignet , sondern sie hat uns
in unserem grüßest ' Kampfe stets getragen.
Das Nietzsche-Wort „Nicht Freiheit wovon,
sondern Freiheit wofür haben wir zu fragen"
sei mitten im europäischen Chaos die Lö¬
sung der nationalsozialistischen Revolution
Und knüpfte damit an alte Regungen und
Erhebungen inmitten des deutschen Volks-
tuins an . Die Ehre der deutschen Stämme
und der Wille zum Reich wurden znr Frei¬
heit der Heimat und die Heimat wurde
zur Freiheit des Volkes . Heute marschieren
alle deutschen Stämme unter einer Fahne
und unter einer Führuna . Die Sendung des
Reiches ist nicht am Ende , sondern geht
Ihrer Vollendung erst entgegen.

55 Bolschewiken in Algier,
gierulig entsendet 55 Verlrcter nach Algier . Einige

Die Moskauer Re-

dovvn , werden beim sranzösichen „Befreiimgs
kvuntee" akkreditiert , die anderen werden Mitglic-

militärischen Politischen Kommission für
Aiittelmeerangelegenheilen sein.

Wieder Anden, - agesetze in . .
omtnchen Mitteilung wird ein großer Teil der

Italien . Nach einer

von der Regierung Badoglio abgcstl>afften Gesetze
U'uber eingeführt . An erster Stelle stehen die
Maßnahmen zur Unterdrückung der jüdisck>en Ee-
sahr , d,e in verbesserter ' und verschärfter Form
wieder in Krast treten . Damit soll erreicht wer¬
den, daß die Juden der nationalen Sache in An¬
kunft nicht mehr schaden können.

wohl beide tot sind ? ? Na . gleich gehe ich lM-
Ob ich allein hingehen kann ? Gut hingemn-
ten habe ich. wenn da noch einer leben
würde , dann hätte er schon versucht , wegzu¬
kommen.

Endlich da kommt die Ablösung . In kurzen
Worten schildert unser Grenadier das
kommnis . „Hol ' doch die Gruppe ' raus !' -

voni
"'"Maria Berchte;

„Quatsch , da gehe ich allein hin !" Pud schon
. . den Graben , vorsichtig noherispringt er über den Graben , vorsichtig'
«r sich der Stelle , wo die beiden liege"
müssen.

Da , ja , wahrhaftig , da liegt ein deuhcher
Soldat und noch einer in der ft -Un!fonu-

ide lali Nein da « sind leine Deul-

^bkisinikn wünscht keine Juden . Nach Meldun¬
gen aus Kairo hat die obess,irischeRegierung noch
einigen Zwischensällen, die sich in Abessinien aber-
inals ereigneten , den britischen Behörden offiziell
ciNärt daß sie kein« weiteren jüdischen Emigran¬
ten mehr aufnehmen könnte.

Augen " sehen die Araber
i , Palast,na auf die Juden herab , die ihnen ihr
mawe, / Keschästslebe» Konkurrenz
„Ä - '"" sin ihnen vor . daß sie mit ibren

GeschasI»Methoden sur die unerhörten Prei - steige-
rniigen i,nd die Lebcnsmittclknappheit verant-

^ Ienisolemer Korre¬
spondent des „Dmly Herald ".

Und beide tot ! Nein , das sind leine
scheu. Jetzt aber dem Unteroffizier und dem
Feldwebel melden ! Beide drücken ihm du
Hand . Dann kam der Oberleutnant und lolst.
was von großem Verdienst und werkvomm
Material denn außer Waffen , Handgranate»
und Marschkompaß hatten beide , gut ver¬
steckt, Karten mit Einzeichnungen bei stai-

Ernst sieht der Oberleutnant unserem,, '"^
gen Grenadier in die Augen , sieht aus ">e
beiden Sowjetagenten , drückt ihm die H"""
und sagt : „Ich befördere Sie in Ancrkciinu»,"
ihrer Leistungen zum Gefreiten , machen
so weiter !" Und dann kamen die Kameraden
seiner Gruppe , und ihr Glückwunsch war cm,
nur 10 Meter vom Eruppenbunker lagen s
Leichen , der Agenten , und eine Handgra -un
in den ^ Bunker hätte genügt . ^ .... .

Stolz trägt heute unser achtzchniahriger
Gefreiter seinen Winkel.

llrnad aas Varl«, , krawar seNna «. 88 ' >
vsrla « Weser ll!m» 8 . m. d. 8 -, Sremea.
slreklor 8n «o Nökler : k1guptsadrlktl>0r«r> ° -
8 . vlatrlllü . Stellvertreter , wlldelm

SAtlr »b I. s . ISIS, Ar. n>
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Mlckellriksyei ' su§ unrerm Lsu
Bremen,  11 . Oktober

bereits an anderer Stelle berichtet,
der Führer das Ritterkreuz des

Wttnm Kreuzes an Unteroffizier Rudolf

^nrofizier Rudolf de Buhr , am 23 . Ja-
" ,gi7 als Sohn des Matrosen Wilke

? AM in F ° h « e (Kr ° is Au r i ch) ge-
' - ' als ein Gegenangriff seines

? Äuraer Panzer -Erenadier -Bataillons im
llndj, Äj ttnden feindlichen Feuer liegen zu

M-» '' - üben drohte, die sowjetischen Maschinen-
7bckcüungeil durch selbständigen kühnen
M » w,s -ckt aeieüt . Mit n,,r ftck^
hmt-j! °«t!°r siecht gesetzt^ Mit nur sechs
- oami kämpfte er die Widerstandsnester
^ Bolschcwistennieder und erbeutete fünf
-« m>- r̂ :^engewehre . Unteroffizier de

sich nach Besuch der Völks-
slmero Maschinengewehre . Unteroffizier de
8l b-tätigt - sich nach . Besuch der Völks-
' ^ s landwirtschaftlicher Arbeiter . 1938
',wc er zum Infanterie -Regiment 76 in
Aurg -Rahlstedt einberufen.

sfiklken mi! be!on6srer Lbgsbersgrlung
Möhreild es bei den vierwöchentlich

„Minden Lebensmittelmarken möglich ist,
u, Mabercgelung durch entsprechende Ge-
Mng der Abschnitte der jeweiligen Ver-

diungslage anzupassen , muhten für die
linoeie Zeit geltenden Bedarlsnachweise
!«,jse- und Eaststättenmarken , Lebensmittel-
«ileii und Urlauberkarten ) einige Abgabe.
.!-,l»iiaen erfolgen , die nicht aus dem Auf-
L ersichtlichsind und über die deshalb
-« Teil unrichtige Auffassungen bei den
Mbrauchern bestehen . Zur Klarstellung
«d nachfolgend einige der wichtigsten oom

W 'crnährungsminlsterium erlassenen Be-
ßmmungen zusammengefaht:

Zeit dem 28. Juli 1941 sind die Reise-
»«lken für Brot  so zu behandeln wie
ii, R-Abschnitte der Reichsbrotkarte . Sie
jMigcn daher zum Bezüge von Roggen -,
iioterzeugnissen bzw. zum anteilmähigen
Wge oon Mischbrot. 2n Gaststätten können
Klaus auch Mehlspeisen verabreicht werden,
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«mit diese aus Roggenmehl hergestellt sind.
Sleisc- und Lebensmittelmarken ' für Mar-

zoitue  berechtigen auher zum Bezüge von
Migarine im Rahmen der beim Einzel-
»dler vorhandenen Vorräte auch zum Em¬
misvon Speiseöl im Verhältnis von 100 :80.
Tie Trnährungsämter sind ermächtigt , bei

du Borlage von Reise - und Lebensmittel-
mitcn über Nährmittel,  Nührmitiel-
Mnitten der Urlauberkarten und Wo-
linikarteufür ausländische Zivilarbeiter
!mie von Berechtigungsscheinen über Nähr-
Mkl Bezugscheine über Nährmittel . Teig-
Mkii und Kartoffelstärke -Erzeugnisse ent?
Nkchend der seweiligen gebietlichen Auf-
uüunz der Nährmittelkarten in Nährmittel,
Ingworen und Kartoffelstärke -Erzeugnisse
wiustcllen. Damit haben die Einzelhändler
tu Möglichkeiterhalten , auf diese nur über
Wnnittel lautenden Vedarfsn -achweise
kngwaren, andere Nährmittel und Kar-
timlltärke-Erzeugnisie in dem jeweilig gs-
üctliili ielin>>!ptr̂ >n Nerböltnis abauaeben.

Stunden der Prüfung und der Bewäh¬
rung hat Bremen wieder hinter ich. Hinter
dre,em kurzen Satz steht viel , was der Bre¬
mer mcht gern ausgesprochen hört , weil es
ä. vier Kriegsjahren zur
Selbstverständlichkeit geworden ist. Trotzdem
muh heute eines festgehalten werden : Es
war ein Beweis der ungebrochenen Wider¬
standskraft ohnegleichen , dah der Beginn
der Bersammlungswelle im Kreise Bremen
gestern im Zeichen ii b e r f ii l l t e r
Säle  stand . Es war mehr als ein Zeichen,
es war eine eindeutige Antwort auf die
Zermürbungsuersuche der mit Bombenter¬
ror operierenden Gegner . Gestern waren es
die Mitbürger aus siebe » Ortsgruppen-
bcreichen , die als Teilnehmer der Versamm¬
lungen in verschiedenen Stadtteilen dieses
stolze Bekenntnis der unerschütterlichen Sie¬
geszuversicht ablegten . Morgen werden es
»och einmal so viele , und am Ende der
Woche alle Ortsgruppen unseres Kreises be¬
stärken. .

Wir nahmen teil an der Versammlung der
Ortsgruppe Woltmershaufen . Hier wie in
den anderen Stadtteilen wird manch einer
in den Reihen gesessen haben , der selbst von
den Angriffen am 8. Oktober betroffen wor-
den ist. Gerade diese Volksgenossen wissen,
warum sie trotzdem  zur Stelle sind, denn
auch diese Versammlung hat «s uns wieder
bestätigt — und das war das einstimmig?
Urteil aller Teilnehmer — dah eine solche

Stunde der Besinnung und der Hinwcglen-
kung von der Schwere des Tages zu dem
tiefen Sinn aller Belastungen , die wir aus
uns nehmen , ein unvergleichlicher Quell der
Kraft und Zuversicht ist.

In Woltmershausen sprach nach einführen¬
den Worten des Ortsgruppenleiters der
stellvertretende Gauleiter Joel,  den wir
erst kürzlich auf einer Versammlung in der
westlichen Vorstadt in Bremen begrllhen
konnten . Einer der Hauptpunkte seiner An¬
sprache war gestern die ungeschminkte Dar¬
stellung unserer militärischen Lage an allen
Fronten . Auch der letzte Volksgenosse hat
es heute begriffen , von welch ausschlaggeben¬
der Tragweite es war , dah der Führer uns
gleich zu Beginn dieser Auseinandersetzung
den Raum erkämpfte , mit dem wir heute
operieren können und müssen, um eines Ta¬
ges den Sieg zu erringen . Der Redner
stellte die Gefährlichkeit des Gegners im
Osten dar , der seit Jahrzehnten fllr 'die Stär¬
kung seiner Militärmacht arbeitet , die auch
heute kein anderes Ziel kennt als die Wclt-
rcvolution . Trotzdem vermochte d e r deut¬
sche Soldat  dieser gewaltigen Macht das
Gesetz des Handelns aufzuzwingen , und dah
der Volschewist in den lebten Monaten , einer
sür ihn an und für sich nicht günstigen
Kampfzeit , die verzweifelsten Anstrengungen
unternahm und noch unternimmt , um die
Verhältnisse zu seinen Gunsten zu wenden,
beweist uns , dah er dazu getrieben wird . '

Dagegen sind wir , so stellte Pg . Joel heraus,
auf allen militärisch entscheidenden Gebieten
gesichert. Die Front wird tun , was zur Ge¬
währleistung des Sieges notwendig ist. Wirt¬
schaftlich kann uns nichts zu Boden zwingen,
auch nicht der Luftterror . Gesichert ist eben¬
falls unsere Ernährungslage . Also bleibt dem
Gegner nichts übrig , als das deutsche Volk
innerlich zu zersetzen und durch den Terror
mürbe zu nzachcn, und wir geben uns keinem
Zweifel darüber hin , dah dieser Kampf aus
dem Hinterhalt auch in Zukunft nicht weni¬
ger hart sein wird . Darum fällt die Ent¬
scheidung bei der Haltung des deut¬
schen Volkes,  um dessen weiteste Zu¬
kunft , für dessen Nachkommen , ihr Glück und
ihre Freiheit dieser Krieg geführt wird . Die
Opfer , die die Heimat dafür bringt , stehen
auf der Ehrenliste wie die der kämpfenden
Front . Ihre Schwere gibt uns den Willen
und Glauben zum Sieg.

Es kommt heute darauf an , hart und
schweigend  unsere Pflicht zu tun . Je
mehr dabei der einzelne der Gemeinschaft
gibt , um so stärker wird sie werden . Eines
Tages werden unsere Fahnen siegreich nach
Hause gebracht werden . Dann wollen wir
sie offenen Auges und guten Gewissens grü
heb können.

Nachdrücklicher Beifall unterstrich die
Worte Pg . Joels . Mit der Fllhrerehrung
endete die Versammlung . a.

Vermekkung der Zelivemeberisnöe
Der Reichsbauernführer verlangt von der

deutschen Landwirtschaft für das fünfte
Kriegsjahr eine Mehraufbringung von zwei
Millionen Schlachtschweinen . Dah eine Er¬
höhung der Schweinebestände möglich ist,
zeigte bereits das Jahr 1942. Von jedem
landwirtjchastlichcn Betrieb muh im Kriege
ein bestimmtes Ausbringungssoll an Fleuch
erwartet werden , das im Verhältnis zur
Eröhe des Betriebes steht, ohne dah die
Ablieferung von Brotgetreide und Kartof¬
feln gefährdet wird . Betriebe , die im letzten
Jahre nur Schweine sür den eigenen Haus¬
halt hielten oder nur Läufer laustem um
sie gemästet selbst zu .verzehren , darf es im
fünften Kriegsjahr nicht mehr geben . Bet
der Festsetzung der Ablieferungskontingente
ist für jedes Schwein eine gewisse Menge
Futter freigestellt . Ist der gute Wille zur
Vermehrung der Schweinehaltung vorhan¬
den , so wird es auch nicht schwer sein , die
geforderte Höhe der Schweinebestände zu
erreichen.

llnkek 6em ô<ieilrs6Iek
NSDAP.

Ortsgruppen Roland , Altstadt,
Ostcrtor , ltzedclhören , Buntentor,
Johann Kosscl , Pagentorn, Schwäch¬
sta » s e n I Sämtliche Politischen Leiter, Walter
und Warte der Gliederungen und angeschlossenen
Bcrbiindc sowie Amtsträgcrlnncn und Mitglieder
der NT .-Frauenschast und des Deutschen Fraucn-
werks nehmen an der am Dienstag , t2. Oktober,
um 4l> » hr in der Glocke stattsindcndcn Kund¬
gebung teil.

5eliweine kressen keine kiekilsreken
Vam Küekenüicll rvm !vkg! lilr rli§8irliel>e ü'IsirLkvsi'zoi'gun»

I^iScisräsutsclis Runäsclicni

Es ist jetzt schon 'ein altgewohntes Bild:
Wenn wir morgens zur Arbeit gehen , dann
stehen vorn am Rand des Bürgersteigs die
Eimer mit der Aufschrift ,,EHW > Die Haus¬
frauen sammeln alle Abfalle aus Küche und
Speiseschrank , und pünktlich komme» die
Eimer auf die Strahe , damit sie ja nicht ver¬
gessen werden.

Früher hat wohl mancher über diesen Ge¬
danken gelächelt . Jetzt aber sind wir alle von
der Notwendigkeit und der Zweckmähigkeit
des Ernährungshilfswerkes überzeugt , und es
ist erfreulich , bah Futtermengen anfallen , die
für den Bedarf voll ausreichen . Ja , wir sehen
es , die Eimer sind fast alle bis an den Rand
gefüllt/und da begegnet uns auch einer der
Wagen , die die Abfälle abholen und hinaus
in die Mästerei schaffen, wo sie den Schwei¬
nen vorgesetzt werden.

. festgesetzten Verhältnis abzugeben.
A»j Nciiemarken für Käse  kann ebenso

«e auf die Käseabschnitte der Fettkarten.
Klls der Verbraucher diesen Wunsch äuhert,

Quark in doppelter Menge abgegeben
mdeu. Die Kasereisemarkon lauten zwar
M über 30 Gramm , weil es nicht möglich
ili. üi.'Zz Kramnft Käse auszuwiegen . Der
kinjtlhimdlerkann aber gepackte oder ge¬

ller kunükunk von Keule
iicichsprogromm: 11—1I.S0: Beschwingte Kon

Miwgr,' 12.45: Bericht zur Loge; 14.1k
lö: ..Klingend« Kurzweil " mit Jan Hofs

« >m: 15—10: Schöne Stimmen und bekannte
Mumie,Misten: 16—17: Wenig bekannte 11n-
ÜchU>ung?,„usik: 17.15—18.3V: ..Dies und dos
-u->>ch zum Spaß ": 18.30—18: Der Aeitspicgel:
A -1LW: Frontbcrichte; 28.15- 22: Für jeden

kkulschiandscndcr: 1715 —18.30: Mozart . Wag-
x . r»orak; 2N.15—21: Berühmte Ständchen und

^ -» lieber: 2l—22: Asteirdkonzert, Bach. Hän-
-i NcspiM.

S- wird verdunkelt bon 17.45 bis 6.15 Uhr
^ "deusgong 17.1» Uhr Monduntergang 3.25 Nhr

, Die Dämpfkolonne
Zunächst werden die Abfälle in die Dämpfe¬

rei gebracht . Da stehen einige fahrbare Kessel,
die zusammen die Dämpfkolonne darstellen.
Sie werden mit dem anfallenden Frischfutter
gefüllt . Durch eine Leitung dringt heiher
Dampf hinein , der in einem Dampferzeuger,
einem Hochdruckdampfkessel, hergestellt wird.
Schon nach wenigen Minuten sackt der In¬
halt zusammen , die Kessel werden nachgefüllt,
ein Deckel ausgeschraubt , und dann dauert es
nur 20 Minuten , bis das Futter fertig ist.
Wenn es sich auf Handwärme abgekühlt hat,
wird es mit einem Fiftterwagen an die Tröge
gefahren und den Schweinen vorgeworfen.

Putzlappen sind kein Schweinefnttcr
In einer Ecke der Dämpferei ljegt aller¬

hand Unrat beisammen . Da sehen wir Papier,
Pappe , Konservenbüchsen , Bierflaschen , Eins¬
und Porzellanscherben , einen noch brauchbaren
Handbesen , ein Messer , mehrere Löffel und
andere Dinge , die nicht hierher gehören . „Ja ",
erklärt der Mann . „alle diese Sachen befan¬
den sich im Futter . Neulich kam ich bei einem
Gang durch den Stall zufällig dazu , wie ein
Schwein mit einem verrosteten Messer spielte ".

Auf andere unbrauchbare und sogar gefähr¬
liche Gegenstände weist der Schweinemöster
hin . Irgend jemand , so sagt er, hat sich nicht ! Weg In den
die Milche gemacht , die verfaulten Tomaten l fälle tüchtig

aus der Holzwolle  herauszuklauben , son¬
dern hat sie samt ihrer Verpackung in den
EHW .-Eimer geworfen . Hier ging die Holz¬
wolle mit durch die Dämpferei , und nur einem
Zufall war es zu verdanken , dah sie gefunden
und entfernt wurde . Holzwolle kann die
Schweine derart verstopfen , daß sie rettungs¬
los verloren sind.

Noch gefährlicher sind die Kartoffel¬
keime.  Viel « Frauen keimen die Kartoffeln
ab und werfen die Keimlinge mit zu den
Schalen . Diese Keimlinge enthalten ein Gift,
das den Schweinen äußerst gefährlich werden
kann. In vielen EHW .-Mästereien wurde
dadurch schon großer Schaden angerichtet.
Kartoffelkeime gehören in den Mülleimer
oder in die Dunggrnbe!

Manche Gegenstände ' sind zweifellos aus
Versehen in den EHW .-Eimer geraten , zum
Beispiel eine Schere , ein Kartoffelschäler,
ein funkelnagelneuer Schlüssel , noch ge¬
brauchsfähige Scheuerlappen und Putzlap¬
pen . Sogar Parsümflaschen und Puder¬
quasten , liegen hier in der Ecke, alles Dinge,
mit denen die Schweine bestimmt nichts an¬
zufangen wissen . Vor allem muß verhütet
werden , daß Nadeln und Reißzwecken in das
Futter gelangen . Die Tiere können diese
spitzen kleinen Sachen leicht verschlucken und
an ihnen zugrundegehen.

Vorrat für knappe Zeiten
Hinter der Dämpferei und dem angren¬

zende » Stall befindet sich eine Rampe , auf
der Silos gebaut sind. Hier wird das über¬
schüssige, bereits gedämpfte Futter gelagert.
Wenn es sich gesetzt hat , wird der Silo
mit Leistn oder Erde luftdicht abgeschlossen
und mit Brettern verdeckt. So wird das
Futter für die Zeit , in der frisches Futter
knapp ist, eingesäuert.

Schon längst hat es sich herumgesprochen,
daß das Ernährungsbilfswerk gerade jetzt
im Kriege in der Fleischversorgung eine
wichtige Rolle spielt . Darum lassen die Haus¬
frauen alle  Abfälle vam Küchentisch zum
Schweinetrog wandern . Dafür nehmen jäbr-
lich viele tausend Schweins im Reich den

Kochtopf , Tiere , die durch Ab-
Speck angesetzt haden . ? . i,.

formte Ware , die z. B . «in Gewicht von 62,5
Gramm hat , auf Käsereisemarken oder Käse¬
abschnitte der Urlauberkarten abgeben.

Der Reichsernährungsininister hat zuge¬
lassen , daß die Verbraucher in Gaststät¬
ten  und ähnlichen Einrichtungen auf die 5-
und 10-Er 'amm -Margarine -Kleinabschnitte
der Reichsfettkarten auch Butter als
Streich fett  beziehen können . Diese Re¬
gelung ist getroffen worden , um den Ver¬
brauchern Gelegenheit zu geben , In einer
Gaststätte ein Butterbrot zu essen, ohne erst
bei der Kartenstelle die Ausgabe von
Reichsbuttermarken beantragen zu muffen.
Diese Einrichtung gilt nur für den Verzehr
in Gaststätten.

llbunyüekießen 6sk Asksriillene
Montag , 11. Oktober, von 14 bis 15.36 Uhr fin¬

det in dem durch folgend« Punkte begrenzten
Raume: Eröpelingen (verl. Waller Straße ) —
Wiimmensicde — Ritterhude — Busch-kamp —
Wührden-Mittellmuer — Moorhausen — Lbcr-
blocklcmd— Südwenje — Eröpelingen sowie von
12 bis 15 Uhr im Raume Ouetschenbcrg (oußer-
hol'b des bremisclien Gebiets) ein Uebungsschießen
der Flakartillerie statt.

Die goldene Hochzeit begehen heute die Ehelente
D. Kohl weh  und Frau . Shndiknshos 11—13.
bet bester Gesundheit. Frau Kohltveh ist In¬
haberin des goldenen Mnttcrehrcnkreuzes. Herr
Kohlwch arbeitet noch täglich von früh bis spät
in seinem Prodnktengeschcift. -

tieimliclie Verlobung;lrs!bsr
„Als Verlobte grüßen " lesen wir täglich in

unserer Zeitung . 2m übrigen ist das frohe
Ereignis eine ganz private Sache . Das war
jm 16. Jahrhundert tn Norddeutfchland auch
anders . Dort wurden die Verlobungen durch
einen rechtlichen Akt öffentlich sanktioniert.
Heimliche Verlöbnisse waren durch staatliche
und geistliche Gesetze streng verboten . Das
Brautpaar mußte sich in Bögleitung der bei¬
derseitigen Eltern und anderer Verwandter
in die Kirche begeben . Dort trat dann ein
Familienmitglied hervor , erklärte den Zweck
der Versammlung und fragte die Anwesenden,
ob jemand gegen die beabsichtigte Verbindung
etwas einzuwenden habe . Gewöhnlich wurden
keine Bedenken laut , weil die geplante Ver¬
bindung schon längst in beiden Familien
sorgfältig erwogen worden war und iomit die
Frage nur Formsache war . Sobald alle ihre
Zustimmung gegeben , wurden die Brautleute
einander zugegeben , wobei alle Anwesenden
zu Zeugen dieses feierlichen Eheversprechens
aufrückten . Damit schloß die Handlung , die
manchmal auch im Schulzenhaus vorgenom¬
men ward . Das Brautpaar war jetzt,als sol¬
ches öffentlich proklamiert und anerkannt.

Norden . Wildgewordene Kuh.
Selbst die friedlichsten Kühe bekommen
manchmal einen Rappel und greifen di«
ihnen vertrauten Menschen an . So wurde
ein Bauer in Flachsmeer von einer Kuh
plötzlich angegriffen , zu Boden geschleudert
und -mit den Hörnern bearbeitet .. Zufällig
vorbeikommend « Volksgenossen befreiten den
Bauern aus seiner gefährlichen Lage.

Lingen . Neue Kreisfrauen-
schaftsleit - rin.  2 » einer Feierstunde
führte die Gaufrauenschaftsleiterin die bis¬
herige Kreisjugeiidgruppenfllhrerin von We¬
sermarsch, Frau Grete Jaskowski , in ihr Amt
als Kreisfrauenschaftsleiterin von Lingen
ein . Frau Möring dankte der bisherigen
Kreisfrau -enschaftsleitekin , Fräulein 2ose-
sine Mors . für ihre in den 10 Jahren ihrer
Amtstätigkeit geleisteten Arbeit und wünschte
ihr auch in ihrem neuen Wirkungskreis
Freude und Befriedigung.

Leer . Ein seltener Unfall  ereig¬
nete sich auf dem Bahnhof Loga der- Kreis¬
strecke von Loga nach Leer . Ein Junge , der
an den Puffern des letzten Wagens herum¬
hantierte , konnte nicht rechtzeitig von den
Puffern Herunterfinden und wurde vom
Zuge mitgeschleift . Da es sich um den letzten
Wagen , einen Postwagen handelte , wurden
die Rufe des Jungen nicht bemerkt und er
wurde bis zur nächsten Station mitgeschleift.
Zum Glück erlitt er nur Fleischwunden an
den Beinen.

Hilter . V o l ks d e u t s che S p r a chm i t t-
lorinnen vom VDA . betreut.  Durch
Vermittlung der Luftwaffe sind Pit länge¬
rer Zeit Volksdeutsche Mädchen und Frauen
aus den besetzten altsowjetischen Gebieten
ins Reich gekommen . Sie sind von der Rü¬

stungsindustrie als Sprachmittlerinnen ein¬
gesetzt worden . Auch diese Volksdeutschen
wurden dem VDA . zur Betreuung zugewie¬
sen. Einige der Sprachmittlerinnen hatten
in diesem Jahr Gelegenheit , ihren Urlaub
in ihrer Heimat zu verbringen . Einige
konnten aber nicht heimfahren , da ihre Hei¬
mat im Operationsgebiet liegt . Für diese
hatte der Eauverband Weser -Eins oes VDA.
in Hilter im Teutoburger Wald eine Fe-
rienuntcrkunft ausgemacht . Vierzehn dieser
Mädel haben dort wunderschöne , erbolsame
Ferien verbracht , die ihnen zwar nicht eine
Heimfahrt in ihre ukrainische Heimat er¬
setzen konnten , ihnen aber doch Deutschland
chep zur Heimat werden ließen . Dankbar
und begeistert schrieben sie aus ibren Ferien
an den VDA . und froh und zufrieden sind
sie an ihre Arbeitsstätten zurückgekehrt.

Ostenseide . 88jähriger noch ander
Hobelbank.  Hier vollendete der Schreiner¬
meister Stefan Tollkötter -Schmidt sein
88. Lebensjahr . Trotz dieses hohen Alters ist
der Meister noch jeden Tag in seinem Beruf
tätig und arbeitet an der Hobelbank , wie er
es ein langes Menschenalter hindurch schon
getan hat.

Wittenberge . Von Rangierzug töd¬
lich überfahren.  Auf der Landstraße
Breese —Wittenberge fuhr ein Radfahrer
nachts an einem unbeschrankten , aber mit
Laternen gesicherten Bahnübergang trotz
Warnrufe eines Aufsehers in einen rück¬
wärts rangierenden Zug . Er wurde so schwer
verletzt , daß er am folgenden Tage im Kran¬
kenhaus starb.

Göttingcn . NeuerRektord -° rUni-
versität.  Der Reichsminister für Wissen¬
schaft̂ Erziehung und Volksbildung hat den
ordentlichen Professor für Völkerkunde Dr.
Hans Plischke auf seinen Antrag von seinem
Amt als Rektor entbunden und ihm seinen
besonderen Dank für die geleisteten Dienst!
ausgesprochen . Professor Plischke bat sei-
Ausbruch des Krieges zunächst als stellvertre - .
tenher Rektor , später als Nacbfolger des nach
Hohenhcim berufenen Professors der Tier¬
zucht Dr . Otto Sommer der Universität Göt¬
tingcn vorgestanden . Zu- seinem Nachfolger
hat der Reichswissenschaftsminister auf Vor¬
schlag des Senats der Universität mit Wir¬
kung vom 1. Oktober 1943 den ordentlichen
Professor sür klassische Philologie in der Phi¬
losophischen Fakultät Dr . Hans Drexler , de:
seit einiger Zeit bereits die Geschäfte de-
Proroktors führte , ernannt.

vss reitgemäüe verept
Grüne Tomaten einlegen. Kleine Früchte, zirka

68 Stück, werden durchstochenund bleiben 1—'
Stunden in Salzwasser liegen. Dann schichte
man sie mit Atviebeln. Meerrettich und Estra
gon in Steiniöpseir , kocht 2 Liter Essig mit 7.
Gramm Zuckerund 125 Gramm Salz out. gieß
es erkaltet über die Früchte. Diese müssen un,
ter dem Säst liegen, evtl . beschwert werden'
Nach acht Tagen gießt man den Säst ob. koch.
aus und gießt ihn erkaltet über. DaS kann noch
mals wiederholt werden.

Die Hexen vons >pök
8»«°n von Maria Berchtenbrett êr

Sie wußte noch
schlechten . . .

(11 . Fortsetzung)

. ^ sichtig und scheu öffnete Barbara die
smmeriiir und spähte hinaus.

Treue Dämmerung erfüllte den langen,
sfilaien Gang , auf den nvch mehrere um-
Mcie Türen mündeten . Merkwürdige , un-
'-»Uringlichx Türen, -fand Barbara.

?lgeildwo ganz am Ende des ^ Ganges
-De eiwaz an das fahlhelle Fenster . Das

:/ "->onige Klopfgeräusch rührte von wcnd-
kfDfia Zweigen her , die an die Scheiben
vugra

Aarbara mit einem Gemisch mniNmi-
»ad Unbehagen diese fremde Welt mu-

erschrak sie plötzlich . Wie aus dem
gewachsen kam eine dunkle Gestalt

, ftfil enilarig , unhörbar in einem müden.
^ ?!-n Schreiten . Ein weißes Gesicht lcuch-
s-f lormlich unter dem tiefschwarzen , lftatt-
p ->u!clten Haar und glitt maskenhaft

bis es dicht vor Barbara war und
großen Augen ansah.

,? b»be ich Sie erschreckt? " fragte eine leise,
fd "' bruchig« Stimme . „Ich bin Lrsbeth-
- ! E <re Tochter der Frau Wahlschlager.
^ °llen kommen. Wir «sien schon - -
5 '°rtloz solgtc Barbara . Dabei vergaß ste

aus den Weg zu achten , den sie l>e-
sucde . Wahrscheinlich hätte sie schon

«cacaen Schritten die Kammer mM
dir sie soeben verlassen hatte,

sie isar durch diese neue Erscheinung.
^ v ?.--!§ dunkle , schemcnhastc Lisbetb . rn.
i,'. '̂ 4 nie «ine Schwester der hellen . iun-
, .s o-M«a vermutet hätte , tief betroffen
!7 . ' " wir -t. Das weiß --, starre Gesicht halte

itiromen Eindruck auf ste gemacht.

nicht , «inen guten oder

Wie schwarzer Lack glänzte der kleine
Nackenknoton der voranschreitenden Lrsbeth,
als sie über die erleuchtete Treppe hinuNtel-
qina Mit einem Griff irgendwohin ins Dun-
!el hatte Lisbeth das Licht angezündet.

„Merken Sie sich den Schalter ! Hier in
der Nische ist er.

Wortlos nickte Barbara . Der Ton , mit dem
diese Frau zu ihr sprach, gefiel ihr nicht . So
fremd , so unpersönlich klang alles , und plötz¬
lich mutzte Barbara an Mrs . Eraham den¬
ken So grundverschieden diese beidgn grauen
waren sie hatten doch etwas Gemeinsames,
einen kalten , toten Hochmut . Lei dem man
fror . Widerspruch regte sich in Barbara.

Sie war noch verärgert als sie die be¬
kannte große Stube im Erdgeschoß betrat
In einer merkwürdigen Benommenheit sah
Barbara plötzlich eine Menge Aug §n auf
sich gerichtet : neugierige Kinderaugcn . die
großen , fragenden Augen eines alten Knech-
?es . das schnippische Augenblitzen einer jun¬
gen Magd und die zornigen , beinahe haß-
erfüllten Augen der jungen Hanna Wohl-
schlaoer Augen , die sie nur schräg und ver¬
ächtlich streiften , als wollten sie sagen . Wirk¬
lich ? Du hast die Stirn , dich hier einzu¬
drängen ? -

Aber da wurde hinter Barbara die tiefe,
beschützte Stimme der Monika Wahlschla¬
ger laut , die nach ihr eingetreten war.

.Schnell , Barbara ! Wenn wir zwei uns
nicht beeilen , bleibt für uns nichts mehr . . .

Wieder packten die tatkräftigen Hände der

kiSNesSiä ^ nAn Monika
WohWlager , mitten im Kreuzfeuer der vie
lcn fragenden Augen.

Wer bist du denn ? fragte eine Kinder-
stimme aus dem Löfselgeklapper heraus.

Sei still , Peter ! Iß schön! Das ist eine
neae Tante ."

Monika Wahlschlager stellte einen vollen
Teller vor Barbara hin , die zu essen begann,
hungrig aber mit einen unguten Gefühl von
Verlegenheit und Scham , als hätte man ihr
ein Almosen gereicht . Sie war so in Ge¬
danken versunken , daß sie nicht wußte , Wa¬
ste aß.

„Wer hat denn diese - schlabbrige Zeug auf
dem Gewissen ?" das war wieder Monika
Wohlschlagers tiefe Stimme , diesmal betont
ärgerlich . „Die Bandnudeln sind ja ganz zer¬
kocht. Salz fehlt auch. Gib uns den Salat
herüber , Hanna !"

Wieder wurde Barbara von Frau Monika
bedient . Auf ihrem Teller häufte sich die
Speise . Sie stocherte darin herum , die Nu-
deln erkalteten rasch, ihre Eßlust war ver¬
flogen.

Aber da kam wieder Monika Wahlschlagers
breite , gute Hand , rückte das Salzfaß in
Barbaras Reichweite und schob ein daumen¬
dickes derbes Stück Roggenbrot neben ihren
Teller.

Es geschah wohl absichtslos , aber Barbara
mußte doch an jenes alte Brauchtum den¬
ken das einen willkommenen Gast mit Salz
und Brot begrüßt . Und wieder empfand sie
das starke, ursprüngliche Heimatgefühl , das
sie schon bei der ersten Begegnung mit Mo¬
nika Wohlschlager ac-nunglos erschauernd ver¬
spürt hatte.

Und ich bleibe doch! dachte Barbara Bar-
dong . Wie eine stumme Kampfansage war
der Blick den sie zu Hanna Wohlschlager hin-
überschickte. Aber auf halben Weg wurde
ihr Blick aufgefangen von den zwei merk
würdigsten und klügsten Kindrraugen , die
sie jemals gesehen hatte . Dem größten Kind
an der Längsseite de- Tische» gehörten diese

Augen , einem Mädchen , eine -- langen , mage¬
ren Elfjährigen.

„Wie heißt du ?" frag !« Barbara in diese
wissenden Kinderaugen hinein . Es war das
erste Wort , das sie an dem fremden Tisch
sprach.

Aber das Kind antwortete nicht. Es ließ
den dunklen Vorhang seiner Wimpern über
die Augen fallen und machte ein abweisendes
Gesicht.

„Das ist unsere Liesel !" sagte Monika
Wohlschlager lächelnd . „Wir haben eine
große Lisbeth und eine kleine Liesel . Aber
Sie werden uns alle noch besser kennenlernen
Barbara , unsere Namen werden Ihnen so
vertraut werden , wie uns der Ihrige . Aber
da Sie nun schon Salz und Brot mit uns ge¬
gessen haben . . ."

Erstaunt blickte Barbara auf . Also war die
kleine Geste vorhin doch nicht ohne Bedeu¬
tung gewesen . Frei und offen ruhten Monika
Wohlschlagers zwingende Augen auf ihr.

„Ueberhaupt nach allem , was wir von ge¬
stern auf heute schon mitsammen erlebt ha¬
ben — und - der Einfachheit halber ." — Es
kam nun doch ein leichtes Stocken in Monika
Wohlschlagers sichere Stimme . „Kurzum.
Barbara . . . wir nennen dich von heute an
alle du —, und du kannst es mit uns ebenso
halten . . ."

, „Auch mit Lisbeth ?" Blitzschnell und un¬
überlegt kam Barbaras Gegenfrage . Sie sah.
wie das weiße , hochmütige Gesicht sich mit
einer leichten ' Röte überzog und konnte sich
eines Unbehagens nicht erwehren , das sie bei
Frau Monikas Vorschlag befallen hatte.

Die vcshke Ltäelce eines Llsstes liegt ckarin
ctvll alle blitxliecter ckesselhen von gleichen
kükor belebt cvecckon unck «lall Zecke Lrivac
Person ckas ökkentlicbo Interesse au ibren
eigenen maebt.

Vrlsckriod cksr OroSs

„Selbstverständlich !" Lisbeth war wiede
weiß und kühl. Nur ihre Augen flackerten
„Ich verstehe . Ich bin krank. Ich kann nick
viel leisten . Nicht einmal kochen kann ft
euch zu Dank . Ich bin euch eine Last. Jc'
weiß schon . . ."

Ein Stuhl wurde gerückt. Etwas gilt
durchs Zimmer , dunkel , blitzschnell , unter
drückt aufschluckzend. Dann fiel die Tür har.
ins Schloß.

Mein Gott ! dachte Barbara und blicft
von einem zum anderen . Die kleineren Kin
der begannen zu weinen , aber die altklug
Lieft ! sah Barbara nur vorwurfsvoll an , aP
wollte sie sagen : Du bist schuld.

„Bring die Kinder Z» Bett . Hanna !" Un»
du, Vroni , trage das Geschirr in die Küche ""
Monika Wnbllchlaqer war ganz gelassen ge¬
blieben . „Du siebst. Barbara , meine ToKft-
Lisbcth , ist krank. Sie ist Lberemvftndlick
Man muß Geduld mit ihr baben . .

„Bemük dich nicht . Mutter !" Hanna lack
spöttisch. Man sah ihr an , daß sie der pei'
liche Zwischenfall freut «. .Wir sind eben eir
aufreibende Familie . Barbara ! Wunderdine
wirst du noch erleben . Und den Tag wirst
segnen , an dem du wieder fort kannst m
hier . . ."

mei !»'n '" ta-»te Barbara ruhig.

r-D

.Natürlich auch mit Lisbeth !" Unwill
wa : in Monika Wohlschlagers - Stimme
Mach nicht dein hochmütiges Gesicht. Lis

beth ! Das hast du nicht nötig . Du weißt , wie
gut wir Menschen brauchen können , die uns
helfen wollen . Und Barbara will das . Ver¬
siehst du?

„Du wirst dein Versprechen nicht halten
Unser gutes altes Spök kann manchmal ein:
Hölle sein ."

(Fortsetzung folgt)



Bund um die Welt
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Weliwanderer und Schreckflüchtige im Krieg
Ss war im Jahre 1915, als in Paris dicke

Fliegen auftauchten, und zwar stellenweise in
solchen Massen, daß sie zu einer wahren
Plage wurden. Vorher hatte niemand solche
Fliegen in Paris gesehen, aber das Rätsel
ihrer Herkunft war bald gelöst: es waren auf
— Grönland einheimischeFliegen, die mit
Militärpferdcn aus Kanada nach Paris ver¬
schleppt worden waren. Rach Kanada aber
hatten vermutlich Schiffe von Grünland her
die Fliegen befördert. Mit Truppen- und
Lebensmitteltransporten , die, als der Welt¬
krieg seinem Ende zuging, aus Amerika kom¬
mend, in Bordeaux ausgcschifftwurden, kam
auch der Kartoffelkäfer nach Frankreich. Zu¬
erst achtete kein Mensch auf den schwarzgelb-
gcstreiften Zuwanderer, als aber ein Bauer
unweit von Bordeaux auf seinem Kartoffel¬
feld wahre Massen von Käferlarven fand, die
ihm das Kartoffellaub bis zum letzten Blatt
abfraßen und als bald hernach auch die be¬
nachbarten Kartoffelfelder von den Käfern
befallenwurden, gab es große Bestürzung, denn
der Käfer entpuppte sich als der im Westen
der Vereinigten Staaten einheimischeKar¬
toffelkäfer, und das Unheil, das dem Lande
durch diesen Kriegsankömmling drohte, war
nur mehr eine Frage der Zeit. Jetzt packte
man freilich gleich zu,, aber es war schon zu
spät, weil sich der Kaser, da man jahrelang
nicht auf ihn achtete, so gut wie ungestört
hatte vermehren können, und die Folge war
nun, daß Frankreich seinen Kartoffclbau ge¬
waltig einichränkenmußte, weil die Bekämp¬
fung, die jetzt einsetzte, ebensowenighalf, wie

sechzig Jahre vorher in Amerika, wo der Kä¬
fer so überhand genommenhatte, daß in län¬
derweiten Strecken der Kartoffelanbau ein¬
fach unmöglich geworden war.

Zu Krieasweltwanderern im eigentlichen
Wortsinn können größere Tiere zwar nicht
werden, aber die vielen Wildschwein«, di« in
den Ardennen hausten, legten, als der Welt¬
krieg bis in die einsamen Wälder vordrang,
auf ihrer Schreckflucht doch einen ordentlichen
Weg zurück. Sie kamen bis in die Gegend
zwischen Calais und Dünkirchen oder wan-
derten nach der Schweiz oder Luxemburg ab.
Während des spanischen Freiheitskrieges
wurden auch die in den Pyrenäen lebenden
Bären so stark beunruhigt, daß sie über die
französische Grenze flüchteten. Auch zahlreiche
Wölfe, die in den nordpolnischenWäldern
gehaust hatten, nahmen bald nach Beginn des
Polenfeldzuges schleunigst Reißaus, verließen
die kriegsnahen Gebiete und wunderten in
Litauen und Lettland ein. Der Krieg treibt
auch Vögel auf die Schreckflucht oder lockt sie
an. je nach ihrer Art und Lebensweise. In
Schwärmen zusammengeschart, flüchteten
während des Weltkriegs alle möglichen
Sumpf- und Wasiervögel' so wie größere
Mengen ziehender Wildtauben aus den
Kriegsgebicten in ruhigere Gegenden, wo¬
gegen der sehr scheue und seltene Kolkrabe
damals eigens nach der Ostfront hinüber-
chechselte, wo er, wie zum Beispiel am  Bug,
geradezu scharenweise auftrat , sich aber trotz¬
dem, sobald die Kanonen dröhnten, schnell
davonmachte, um nach dem Aufhören des Ka¬
nonendonners immer wieder zurllckzukehren.
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Vorleben und nacheifern
Breit, „ eyer sprach über de» deutschen Sport

Im Nahmen einer Zusammenkunft der Ver¬
einest,hier und Uebunnsteiter der Berliner Turn¬
vereine im Haus deS deutschen Sports auf dem
Neichsspvrtsetd ergriss der Stellvertreter des
NeichssportführerS . Arno Breitmetier , das Wort
zu richtunggebenden AuSlnhriingcn . Einleitend
übermittelte er der gesamten. Führerschaft des
NSAL . Grüße und Tank der Frontsoldaten an?
den Reihen der deutschen Sports . Mit Stolz . so
sagte Breitmeyer können alle AmtSträger des
NSRL . aus die in den vier Kriegsjahren ge¬
leistete Arbeit für den deutschen Sport zurück-
blicken. Dieses Lob enthält aber auch die Ver-
pslichtung . vorzuleben in Haltung und Gesin¬
nung . Tie Turn - und Sportvereine dürfen nicht
nur Organisationen der Leibesübungen , sondern
müssen eine Säule der Zuversicht. deS Glaubens
und deS Kampfeswillen ? sein. Auf den deutschen
Tport eingehend , erklärte der Stellvertreter deS
NeichssportführerS . daß die Eristcnz der Vereine
auf der Grundlage der Freiwilligkeit auch wei
leihst , unangetastet bleibe. Ungeachtet aller
KriegSschwierigkeiten müßten . ckile Ansgaben ge-

Todessirafe(ür Gellüge'dieb
Der mehrfach vorbestrafte Gewohnheitsver¬

brecherGeorg Klonowskiwurde vom Sonder¬
gericht in Danzig wegen fortgesetzten schweren
Diebstahls im Rückfall zum Tode und lebens¬
länglichen Ehrverlust verurteilt . Der Ange¬
klagte, ein arbeitsscheuesSubjekt, auf dessen
VorstrafenregisterDiebstahl, Hehlerei, Münz¬
betrug und Einbruch abwechselten, halte seine
Hauptbeschäftigung darin .gesehen, in dem
Danziger Stadtteil Seubude den Anwohnern
die Ställe aufzubrechen und das mühsamauf¬
gezogene Kleinvieh: Kaninchen, Enten, Gänse
usw. zu stehlen. Rur einen Teil der Beute
verbrauchteer für sich selbst, den weitaus grö¬
ßeren verkaufte er. Bereits im Jahre 1839
war der Angeklagte wegen Kleinviehdieb¬
stahls zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt
worden.

Todesspielmit der Handgranate. Vier Kin¬
der einer Famile spielten in ihrer Wohnung
in Neubrandenburg mit einem Sprengkör¬
per, den sie, auf dem Kartoffelacker ihrer
Eltern gefundenhatten. Plötzlichexplodierte
der Sprengkörper, eine Eierhandgranate,
und tötete zwei Kinder, während das dritte
schwer verletzt wurde. Nur das vierte kam
mit leichteren Verletzungendavon.

Igjähriger erschoß den Bruder. Ein drei¬
zehnjähriger Junge aus Korbach hatte sich
den seinem Vater' gehörendenDienstrevolver
zu verschaffengewußt und im Scherz auf
seinen jüngeren Bruder, angelegt. Plötzlich

löste sich ein Schuß, der diesen tödlich ver¬
letzte.

meistert werden wobei der von Tschammer und
Osten betretene Weg als weitere Zielrichtung
dient . In Anbetracht der immer schwieriger wer¬
denden Beschaffung von Geräten , muß in der
Forderung „Sport ohne Geräte " eine Notlösung
gefunden werden . Zu den NTRL -Vcreinen müssen
sich Mann und Iran . Junge und Mädel , zum
IlchungSbetrieb einsinden , denn die Breiten¬
arbeit ist eine am stärksten zu fördernde national-
politische Forderung , wie überhaupt der deutsche
Sport allein durch seiw Dasein eine wichtige po¬
litische und kulturelle Ausgabe erfülle . Bei die¬
ser Zusammenkunft wurde gleichzeitig bekannt¬
gegeben. daß die sächliche Grundausbildung der
Hitler -Jugend künftighin durch die Vereine de?
NSRL erfolgt . Zu diesem Zweck wird die ReichS-
iugendführung alle ihre Einheiten zur Unter-
weifnug den NSRL -Vrreiuen zuleiten.

Marinewerft , und Bk?. «1 Oldenburg siegte
»egen Broker SB .' II . SM « . 1 :2 tt>:2>. Vikto¬
ria Oldenburg und Reichsbahn Cloiwcnburg
trennten sich 4 :4 (2 :2). während LTV . Zwilchen-
ahn auf eigenem Platz von Blau -Wein Barel
mit 5:2 (2:2) geschlagen wurde.

In Ostliannovcr scheint der CurSavcner TB.
seine fübrcude Rolle zu behalten , denn er über-
fuhr den Gcksteniüudcr TB . 11:0 (2 :0). Auch
Bremerhaven 98/Leher Turnerschaft schickte
WTG Verden 10:1 (4:0) beim . MTB . Lüne¬
burg war Gastgeber des WTB . Celle, jedoch
kamen die Gäste zu einem 4:8. (8 :1*) Erfolg.
SK . Volkäwagenwcrk mußte gegen TC . «Warta
» '.cscriniindc eine 0:8- l0 :3-> Niederlage hiiineh.
nie». Wulsdorf schlug TG . Reichsbahn -Post
11-1 (7*1) LSB . Stade nahm Gut Heil Nord-
hoiz mit 8:1 18:1) beide Punkte ab, und die
Marineschule Wesermnudc war kaum weniger
müßig , denn Giiarreubiira halte »egen die
blauen Jungeus mit 1:7 (1:2) das Nachsehen.
Tie 2. Mannschaft von Bremerhaven 03/LT.
konnte sich gegen den Geesiemiinder TB . nicht
bchauvtcn , wurde mit 2:7 (0 :3) klar geschla¬
gen, wogcacn sich der VfB . Lehe mit 4 :- (1:1)
gegen Nordenham erfolgreich zeigte.

Fm Hamburger  Gauklasienfnßball hat
nun der Svitzeureiter St . Pauli FE - gegen
Wilbclmsbnrg die erste Niederlage ^ einstccken
müffeii , und zwar unterlagen die St . Panlia-
ner mit 1:8 (1:1), da die Wilhelmsburger sie
picht zur Geltung kommen ließen . Ter Ham¬
burger SB , übernahm nunmehr durch einen
glatten 10:0- (K:ll-> Sieg über , den HEBE , die
Tabellenfükrnng von  St . Pauli und Eims¬
büttel . Der LSB . Hamburg , der eigentliche
große Favorit der Gauklaffc , trat gegen die
Viktoria an und gewann sicher mit 4 :1 (2 :0).
Fand « (2), Münzcnberg und Heinrich schossen
die Tore für den LTV , Fcchncr war für Vik-
toria erfolgreich.

gewicht war der Urlauber Nosiwiw
Bremen ) über Weikert i?US Wrleri : .
te» Runde überraschender k.-o' -- j^ „ " ^ wo.

Fuftball im Reich
-tädtesvicl Berlin

Danzig -Westvrenßcn : Preußen . !l:n.
TB . Nenfahrwaller - 3 :5: Bramz ''"
BuEB . Danzig 0 :5 : »m: »!„ -. - B - Taug-Danzig 7 :2. 9

Pommern : Stettiner SC . — ot*
2 :7; KM . Twiuemünde —
8:1: Viktoria Kolbcrg — Preußen

Niederschlesien : « SV . Jmmclmam , ^
— Biktvria BreSlair 4 :6: m
SS » , ittenictfe Bricg 1:3: Borwän - -
- SB . 0!) Breslau 2 :1: Herstia
Spiclgcm . Oels 7:0: TvVg . ((-> -
Alemannia Breslau 9 :2: Union ' -
VLB . Breslau 6 :8. atr «<ma

«M eialchl fj
«o---«"» *■* *

W«
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Oberlchlcsien : Beuthen 09 — T,,~
tochlowitz 6:8; BTBg . Bismarckhiiiu 4 , i 1»
Kattowitz 2 :1; TuS . Lipiuc - B - m T, l-öü
2:8: RTG . Kattowitz - BfN . Glciwi«

Sachsen : Dresdner SC . — Tn -* ■
Riekaer SB . Planitzer SC . 2:4* ao 4'! 11:3;
— Zwickaner SG . 2:0: Fortuna
Chemnitzer BC . 3 :3: BiB . Lcivzia -

nartetm

.faTT» -3»l[g

SC . 1 :2.
S« it (f : S »2?b.  Erfurt - SC . Eriun

SG . 98 De,sau - TB . 05 Dessau , -s l 1*
Halle — VfL. 99 Halle 2:1; Preußen « ^ »
RSG ./Bs « Merseburg 2:1. mn  -

Schleswig -Holstein : Holstein — st nni,( ,,
4 :0 : Fortuna Glückstadt - Kricdrich«or,
Borusua Kiel — Ellerbeck 2:1; >upu I.
SGOP . Lübeck 2:1. -

Mecklenburg : TSG . 'Rostock — r>s -a „ .
1:6; WTB . Ludwigslust — « SV»SB . Ludwigslust - LTV.
LSB . Ncubrandcnburg — Hciukcl Rol,,» !:!:

Aurich führt weiter im Handball

Fuball in Weser -Ems
Kleinranbwild in der Eifel. Aus verschie¬

denen Teilen der Eifel wird eine starke Zu¬
nahme des Kleinraubwildes gemeldet. In
vielen. Fällen wurde großer Schaden ange¬
richtet. Hunderte von Haustieren, insbeson¬
dere Geflügel, endeten durch Genickbiß. In
praktischerSelbsthilfe wurden Jagd auf Il¬
tisse, Marder und Wies«! veranstaltet. Einem
Dorfbewohner aus der Eifel gelang es, eine
Wildkatzevon 1,15 Meter Länge zu fangen.

Die schweigsamen Frauen der Taiuts.
Nirgendwo auf der Welt nimmt di« Frau
ein« ähnliche tiefe soziale Stellung ein als
bei den Stämmen der Taiuts im Innern der
Mongolei. Dieser Voiksstammhegt ein« alt¬
hergebrachtetiefe Verachtung für das weib¬
liche Geschlecht, die so weit geht, daß di«
Frauen eine eigene primitive Sprache haben,
in der sie sich untereinander ^verständigen.
Sie dürfen es nicht wagen, sich in der Sprache
der Männer a-uszudrückenund der Versuch,
sich dieser Sprache zu bedienen, gilt bereits
als «in schwerer Verstoß gegen die Gehor¬
samspflicht. Mit den Männern sprechen die
Frauen der Taiuts überhaupt nicht. Wenn
ein Mann seiner Frau . einen Auftrag er¬
teilt, so richtet er nicht etwa das Wort an
sie, sondernbedeutet ihr durch Zeichensprache,
was sie zu tun oder zu unterlassen habe
Nur durch ein kurzes Kopfnickengibt bi«
Frau zu erkennen, daß sie den Befehl ver¬
standen hat. .

Wenn sp den Ergebnissen des ToniitagS einige
unerwartete Ergebnisse auftauchcn , so sind doch
diese lleberraschuuge » nur scheinbare, denn wir
wissen, baß eS heule um die reisenden Mann¬
schaften immer schlechter bestellt ist als um die
der Plaßvcrcin «. Nicht jeder Spieler kann sich
heute frei machen, und so haben die reisenden
Mannschaften sehr oft mit stärkstem Ersatz zu
spielen . Darum darf , man den 6:1-(4:0-)Sieg deS
VfB . K o m e t über den NSV Blumenthal
auch nur mit dem Blaß , der Vernunft messen,
muß man die schwache Leistung Werders (in
Woltmershausen 1:0 besiegt) nicht so tragisch
nehmen , und man muß letzcnendeS auch die 1:4-
i1:1-)Nieder !age T u r a gegen den BSV von
der richtigen Seite betrachten . Hauptsache ist . daß
unsir Spvrtlebcn uns .immer wieder neue Krait
schenkt, daß es unser Ausharrungsvermögen stei¬
gert.

BB . Grohn und Bremer Sportfreunde nutzten
den vunktsviclfreien Sonntag zu einem Freuud-
schastSspiel. das 4:2 kür . die Gastgeber endete.
Die 1. Bremex Kreisklässe setzte ihre Puukt-
sviele mit fünf Begegnungen fort . BlL , 07 fer¬
tigte Waller TSB . 7 :1 (8:0) ab. BBB . Union
und Hastedtcr MTB . endete mit einem 8:1-Sieg
der Rothosc ». Roland Delmenhorst batt 'e gegen
AG . Weser eine hohe 1:1- lö :0-s Niederlage
einzusteckcu. Hart auf hart ging es in, Toicl
TuS . Ilrstcn gegen Bl'L. Hemelingen . 3 :3 en¬
dete das Treffen . TB . Woltmershausen wurde
vom SB . Vegesack mit 16:0 (4 :0) abgefertigt.
In der 2. Bremer Krcisklaffc hatte Schwach-
hnnscn Polizei -SB . zu Gast und unterlag 1:2.

In - der ' Staffel Öldcnburg -Ostfricslaud hat
der !6:0- (4 :0-) Sieg von Wilhelmshaven 05
über den starken LSB . Ahlhorn überrascht.
BiB . . Oldenburg erlitt eine 0 :2- (0 :2-> Nieder¬
lage in Wilhelmshaven gegen BSG . ' Kriegs-

- Im einzigen Handball -Pflichtspicl , der Gau-
'klasse Weser-EmS standen sich in Aurich die bis¬
her verlustviinktsreien Mamischasten der Eau-
klasse in TuSP/KM Aurich - und ETD/KM Em¬
den gegenüber . ES gab den erwarteten sPannungS-
reichen Kampf , der buchstäblich bis zur letzten
Minute osseü blieb, und säst mit dem Schlußpfiff
ziisammen fällt durch Flinger sür Aurich da?
sicgbriugende siebente Tor.

In der Oldenburger Fraucnstaffel waren die
Ergebnisse erwartungsgemäß , wenn auch der
7 :1- (4:0-) Sieg des TuS . 76 Ostcruburg über
TuS . Westerstede zahlenmäßig eine kleine
Uebcrraschuug bedeutete . BfL . 94 Oldenburg
schlug Post SG . 7 :0 (5 :0). Oldenburger TB.
siegte in Zwischcnahu 5:3 (3:1).

Die Handball -Auswahl des Bannes 75 Bre¬
men svieltc in Wilhelmshaven gegen den dor¬
tigen Ban » und siegte 7 :1 (3:0).

Arado Warnemünde — TT .K. :))e>wT
WKG . Wismar -Tarncwitz — Schwerin,,

Westfalen : KTG . Bielefeld — SnPn &,
schwick 2 :2; SuS . Witten 07 - FC. L .f/,'«'
0 :1; Westkalia Herne - Bf «. Bochum i :>

Niederrhcin : SB . Westcnde Hamborn- -,,»
Helene Ellen 6 :0: KTG . Duisburg L
Krefeld 9:1; KTG . Oberhaus » , -
Hamborn 3 :0 ; KSG . Ellen -
dvrf 1:1; BlL . Benrath - KSG ^ Hambomzi

Köln -Aachen : Viktoria Köln — gZg>
99/Sülz 07. 0:4: Vingst 05 - -KohlschejdsiM
2:3 : Bonner SB . - TV . Banenilial »5
maunia dlachen KSG . BiR ./MTV . 0:2.

Westmark : Borussia Neuukirchcn —Fm x...
brücken 2:3; 1. F-C. Kaiserslautern —
Ludwigsüafcn 2 :3; TSG . Merlenbach
Saargmünd 2:2. 3‘

Kurliessen : Borussia Fulda — Tara
5 :0 ; Kurhelle » 03 — Soielvercinig . 9)icserJ
3 :1; Hcrmannia KallcI — BfL . 60 Marburim

Elsaß : Svva . Kalmar - SB . Schi„ ,,,. j
2:0; Svva . Hüniirgen — SG . Slraßinrg zp
TuS . Schweighauscn — FB . Hagcna,, i-i',
RSE . Straßbur » — FC . 93 Mühlhaulen H

Württemberg ; FB . Zutfenbausen —
Stuttgart 1:1; SB . Fcuerbach — BsR
1:0 : TSG . 46 Ulm - Union Bückingen?«

Nordbavern : Svvg . Fürth — FC. Schnait
fnrt 0 :1; BiR . Schwcinfuri — BfL. Niirnb.il:>

Südbaner » : FC . Bayern München —
bcu Augsburg 3 :1: Wacker München -
Pfersee 2 :1: BC . Augsburg — MTB . ;w
Itadt 4 :1; TSG . Augsburg — Jahn Die««!,
bürg 0 :8..

Donau -Alvcnland : Wiener SC . — FioM
dorftr AC . 3 :5 : Vienna — Austria 4:1: RM
gegen Wiener 21C. 1:2: LSB . Markcrsdoit-
Wacker 2:0: Slmatcure Steyr — FC. Bienzz.
. Warthcland DSC . Posen — TDW. Pgl»
0 :1: Post Posen — Rxichsbahn Pole» 2:1;
TSG . Gliefen — Union Litzmannslaöl 8:1;
SG . FrcibauS — SGOP . Posen 1:3.
, Tudetenland : Komotan — Fakkenau 8:1

LSB . Pilsen — Brür 2:3: Saaz — Erallh
6:0: Vodeubach — Tcvlitz 3 :3: Prosetib gip»
Russia 3 :0.

Ostpreußen : MTB . Ponarth — BiB. Dl,
nigsbera 3 :3,

Runge gewann durch k . o.
Die Veranstaltung des BFE . Heros im Ge-

meinschastslager ..Gras Spee " am Halmertrvg vor
Soldaten . Verwundeten » nd Rüstungsarbcitern
brachte spannende Kämpfe . Im Hanptkampf . dem
Treffen der Schwergewichtler Gerschewski-Bremen
und Meister - lltnnge (Wuppertal ) stand unser
Bremer Vertreter gegen den Olhmpiasiegcr und
dessen ausgefeilte Technik. Schnelligkeit und Bor¬
kunst aus verlorenem Posten , aber er griss an
und forderte dem Deutschen Meister alles ab. bi?
er in den zweiten SRmiM, nachdem er mehrfach
schwer angeschlagen war . vom Ringrichter au?
dem Kamps genoinmen wurde . Im Fliegengewicht
trennten ,sich Schröder (fc)  und Hering (Enrha-
vcn) unentschieden , im Federgewicht siegte der
Baher 71 (H) gegen Ellerich (Enrhaven ) in der
ersten Runde , und im Leichtgewicht unterlag Eon¬
rad (H) gegen- den Gebietsmcister Ruls 77 (Cur-
haven ) nach Punkten . Im LcichtgewichtSkampi
der Altersklasse dominierte Iacobsen (Borfrcnn-
de) gegen Schulz (Enrhaven ). Im Wcliergewichl
trennten sich Hcllermann (KM/Heros ) und Rntf?
7 (Enrhaven ) unentschieden . In einem weiteren
Wettergewichtstrefsen konnte Broock (Heros/KM)
Pen Eurhnvcuer Beckemami schlagen. Im Mittel -'

Familienamelg « n
Geburten:

Io herrlicher Freude geben wir die
glücklicheGeburt unserer kleinen Ma¬
rie-Luise bekannt. Marie Gerdas, gen.
Gercke; Herrn. Gerdes, z. Z. Wehrm.
Bremen- Grambke, 7. Oktober 1943,

• Grambker Heerstraße 140.
Danksagungen

Statt Karten. Für die Glückwünschezu
unserer Verlobung danken wir herz-

' liehst. ChristelSchiinfeld, Hans Schulze,
Ing. Sampohl, Bremen, im Okt. 1943

Für die uns zu unserer goldenen Hoch¬
zeit In so reichem Maße erwiesenen
Aufmerksamkeiten sagen wir unsern
herzlichsten Dank. Herrn. FrUchtenlcht
und Frau. Br.-Aumund, Bergstr. 19.

' Für die erwiesenen zahlreichenAufmerk¬
samkeiten anläßlich unserer Vermah¬
lung' danken wir herzlich., Funkmaat
Rudi Schahn und Frau, Erda, geh.
Trautmann. Br.-Aumund, Kirchenstr.ß.

Herzlich danken wir tür die Aufmerk¬
samkeiten anläßlich unserer silbernen
Hochzeit. Wilhelm Schroeder u. Frau.
Br.-Vegesack, Grünestraße 24.

Für die zu unserer Verlobung erwiese¬
nen Aufmerksamkeiten und Glück¬
wünsche danken wir, auch im Namen
unserer Eltern, recht herzlich. Gerda
Mhnnich, Altenesch; Ludwig Cordes,
Schohasbergen, z. Z. Wehrmacht.

Wir danken recht herzlich für die uns
zur Hochzeit erwiesenen Aufmerksam¬
keiten und Glückwünsche. Matrosen-
Haupt-Getreite Karl Wltzel und Frau,
Christa, geh. Anders. Br.-Blumenthal.
Waldweg26, im September 1943.

yf.  Nach 20jähriger, überaus
DO glücklicher Ehe wurde mir

mein innigstgeliebter, treuer
Mann, meiner beiden Jungen allzeit
gütiger Vater, durch feindlichenFlie¬
gerangriff genommen.

Max Werner
Obergemeinschaftsleiterder NSDAP,

der Ortsgruppe Blumenthal
Y 1. 12. 1889 / A 8- 10- 1943

In unsagbaremLeid im Namen aller
Angehörigen: Mariechen Werner,

geh. Haesloop; Rolf Werner, z. Z.
Kriegsmarine: Bernfried Max Wer¬
ner; Bernhard Haesloop u. Frau,
als Schwiegereltern.

Br.-Blumenthal, Br.-Farge.
Gemeinschaftliche Trauerfeier am
Dienstag. 12. Oktober, 15.30 Uhr,
in der BWK. Anschließend Ueber-
führung und Trauerfeier um 16.30
Uhr auf dem ref. Friedhol.

Von seinem Hauptmann er¬
hielt ich- die unfaßbare Nach¬
richt, daß mein lieber Mann,

Peters liebevoller Vater, mein lie¬
ber .Schwiegersohn, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel, de; Grenadier

Emil Blank«
im Alter von 35 Jahren, -infolge
seiner schweren Verwundung im
Lazarett gestorben ist. Er wurde
mit militärischen Ehren auf einem
Heldenfriedhof im Osten beigesetzt.
In unsagbarem Schmerz: Herta

Blanko, geh. Trey; Klein-Peter
und Angehörige

Bremen, den 6. Oktober 1943
Baumstr. 57

Auch wir trauern um den Verlust
eines bewährten, treuen Mitarbei¬
ters. Betriebsgemeinschalt der Fa

Carl Aug. Drewes & Co.

* Ganz unerwartet erhielten
wir die unfaßbare Nachricht,
daß mein lieber, unvergeß¬

licher Mann, mein lieber, herzens¬
guter Vater, unser lieber Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager
und Onkel, Mer Obergefreite

Hinrich Delekate "
am 10. September im Alter von
37 Jahren in Italien sein junges
Leben lassen mußte. In unsagbarem
Schmerz: Elise Delekate, geh. Stell-

mann; Artur Delekate; Wilh. De¬
lekate und Frau, Meta, ged. Men*
kens; Johann Stellmann u. Frau,
Adele, ged. Huckemeyer, und alle
Angehörigen

Bremen-Auraund. Nordstraße 17
Delmenhorst-Stickgras

Am 8. Oktober 1943 traf uns
M0 das harte. Schicksal, durch

Bombeneinwirkungfeindlicher
Flieger, unsere unvergeßliche, liebe
Tochter und Schwester

Irmtraut
im Alter von 15 Jahren zu ver¬
lieren. In . unsagbarem Leid:

Familie Alfred Harms; Familie
Albert Haesloop; Familie Karr
Montees; Familie Marie LUtjen

Br.-Lesum, Brunndorf. Schwanewede.
9. Oktober 1543. Die Beerdigung
findet am Dienstag. 18.30 Uhr, von
der Kapelle des Lesumer Friedhofes
aus statt.

jy .- Ein hartes Geschickzerbrach
Mpfi das Glück unserer jungen
v*!v Ehe. Von seinem Kompanie¬

führer erhielten wir die für uns
so 1 unfaßbare Nachricht, daß mein
innigstgeliebter, herzensguter, stets
um mich besorgter Mann, mein lie¬
ber, hoffnungsvoller Sohn, Schwie¬
gersohn, unser lieber Bruder, Schwa¬
ger und Onkel, der Unteroffizier

Karl Seidel
Inh. des Kriegsverdienstkreuzesund

der Ostmedaiile
am 17. 9. 1943 im 28. Lebensjahre
nach kurzem, schwerem Einsatz im
Osten sein so junges Leben lassen
mußte. Er hatte alle Feldzüge gut
überstanden. Wer ihn gekannt, weiß,
was wir verloren. In unsagbarem
Schmerz: Herta Seidel, ged. Kuhnke;

Mary Seidel, als Mutter; Carl
Kuhnke und Frau; Albert Seidel,
z. Z. im Osten, und Frau, Wilma,
ged. Schulze; Christian Herrn-
lange, z. Z. im Osten, und Frau,
Luise, ged. Seidel; Günter’ Sei¬
del, z. Z. Italien; Mieze Seidel
und alle, die ihn liebhatten

Bremen, Fehrfeld 33

Plötzlich und unerwartet verlor ich
nach einem rastlos tätigen Leben
meinen lieben guten Mann, wir un¬
seren treusorgenden Vater, Schwie¬
gervater, Großvater und Urgroß¬
vater

August Churs '
im 78. Lebensjahre. In unfaßbarem
Schmerz-: Emilie Churs, geh. Probst;

Heinrich Tadge und Frau, ged.
Churs; August Churs und Frau,
geh. Wulff; Wilhelm Peters und

' Frau, ged. Churs; Fritz Kolbus
und Frau, ged. Churs; Erich
Churs und Frau, ged. Dymala;
Enkel untl Urenkel

Br.-Vegesack, 9. Oktober 1943. Die
Beerdigungfindet am Dienstag, dem
12. Oktober, um 11 Uhr, von der
Vegesacker Friedhofskapelle aus
statt . Etwaige Kranzspenden .dort¬
hin erbeten. .Von Beileidsbesuchen
bitte abzusehen.

Nach kurzer, heftiger Krankheit
entschlief gestern abend meine gute
Mutter, unsere liebe Tochter und
Schwiegertochter

Gtsinc Döhle, geb. .Hanse
in ihrem 45. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer: Uffz- Heinz Döhle; Arend

Hasse u. Frau, Elise, ged. Horst*
mann; Anna Döhle Wwe.( ged.
Meyer, und Angehörige

Bremen, den 9. Oktober 1943, Wied-
hofstraße 9. Die Aufbahrung er¬
folgte im B.-I. Niedersachsen, Große
Johannisstraße 170; zugedachte Blu¬
menspenden bitten wir dort nieder¬
zulegen. Die Trauerfeier findet am
Dienstag, 15 Uhr, in der Kirche' zu
Rablinghausen statt.

für tot erklärt werden tonne -n.
Alle, , die Auskunft - über die Ver
scliollenen sehen können , wer¬
den nufgrefordert . bis zu dem
oben bestimmten Zeitpunkt dem
Gericht Anzeige zu machen . Die
Geschäftstelle des Amtsgericht «.

F 120/194.1 Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 5. Oktober 1943 feil
gemles Aufgebot erlassen : ..Auf
Antrag - der Witwe des Privat¬
mannes Diedrieh Friedrich Bre
wes. Anna Helene xeh . Weise,
vertreten durch die Rechtsan
walte Dies . Strohmeyer untl Gjit-
jen .in Bremen . Petristr . 3/S, wird
der unbekannte Inhaber des

• Grundßchuldhriefe « über 400(1,-
FGM .. 'eingetragen im Grund,
huch von Burgdamm . Bd. V.
Bl . 161 in Abt . IJI unter Nr . Ui
zugunsten de« Privatmannes
Diedrieh Friedrich Drewes hier¬
mit au gefordert , den bezeichne
ten Grnndschuldhrief unter An
meldunx seiner ."Recliie auf den4seihen spätestens in dem hiermit
auf Mittwoch . 8. Dezember 194.1
vormittags 9’/* Uhr , Zimmer 84
des Gerichtshauses hierseihst.
1. Obergeschoß , anherautnten
Aufgrebotst ermine dem Gerichte
vorzulesren . widrigenfalls der

. selbe für kraftlos erklärt wer
den soll . Die .Aufgehntsfrisl wird
auf sechs „Wochen festgesetzt .*
Die Geschäftsstelle des Amtssre

Theater

Amtliche Bekanntmachungen
Auswärtige Behörden

Durch feindlichen Flieger-
►£*1 angriff am 8. Oktober ver-
•?** loren wir unseren lieben,

stets so guten Vater und Schwie¬
gervater, unseren liebevollen, für¬
sorglichen Großvater, meinen lieben
Bruder, Schwager und Onkel

Johann Oestmann
Nacheinem arbeitsreichen, unermüd¬
lich tätigen Leben bis in den Tod
mußte er nun so plötzlich im Atter
von 76 Jahren von uns gehen. Lie¬
ber , Vater, wir werden Dich nie
vergessen. In tiefem Schmerz:

HeinrichOestmann, z. Z. im Osten,
und Frau, Luise, ged. Bredemeier;
Erich Moritz und Frau, Meta, ged.
Oestmann; Johann Strodthoff und
Frau, Annl, ged. Oestmann, und
fünf Enkelkinder

Barschlüte, den 10. Oktober 1943.
Die gemeinschaftliche Totenfeier

; findet statt am Mittwoch, 13. Okt.,
um 12 Uhr, bei D. Sosath in De-
penfleth. . Anschließend Beisetzung
und Trauerfeier in der Kirche zu
Bardewisch.

Räder Sielacht
Weserdelclisehau . Am Dienstag,

26. d. M., morgens 91/* Uhr . am
Aschwarden er ^ iel beginnend,
findet die HerhsUchau de* gro-

- üen Weserdeiche « statt . Die Deich-
geschworenen werden hiermit
aufgefordert , in ihren Unteerver-
bindungen dahin zu wirken , daß
bis dahin die Kahelinhaber ihre
Deiche in schnufreiem Zusiande
haben , fehlende Kabelsteine durch
neue leserliche zu ersetzen und
an,der Schau teil/ .unehmen . Säu¬
mige haben 5 KM Xachßchau-
gebjihren zu zahlen.

Gerichtlich « «

Die Trauerfeier für den Boatsmaat
Wilhelm Hiinecke

findet am Dienstag, 12. Oktober, um
12 Uhr, in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden mei¬
nes lieben Mannes, unseres treu¬
sorgenden Vaters, des Lehrers i.
R. Hermann Lübhing. sprechen
wir hierdurch unseren tiefempfun¬
denen Dank aus.

Frau Ang. LUbblng, geb. Wiaitl.
und Kinder

Bremen. Groß-Gievitz

F 11/1943. Das Amtsgericht Bremen
hat am 5. Oktober 1943 auf An¬
trag der Ehefrau des Schiffs¬
kochs Walter Erich Carl Bleckert,
Beta . geh . Köhler , wohnhaft in
Bremen . Baltrumer Str . 19, fol¬
genden Beschluß erlassen : 3. Der
verschollene Sehiffskoch Walter
Erich  Carl Bleckert , geboren
am 3. November 1893 zu Poelitz.
wird für tot,erklärt . 2. Ais Zeit.
Punkt des Todes wird der 22
Mürz 19311 festgesetzt . 3. Die Ko.
sten des Verfahrens fallen dem
Nachlasse zur Last .’ Die Ge¬
schäftsstelle des Amtsgericht «.

F 51—51/43. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 5. Oktober 1943 fol¬
gendes ' Aufgebot erlassen : Die
Witwe des Schuldieners i. R
Friedrich Wilhelm Timmermanu
Anna Margarethe , geb . Hilken.
wohnhaft in Bremen , Hohenlohe-
straße 56. vertreten durch Rechts-

. anwalt Pr Han« Beyer , Bremen.
Sögestraße 531. hat beantragt.
I. den verschollenen Johannes
Timmermann . geh . 20. Sept 1878
in Vähr . 2. den verschollenen
Diedrieh Heiiyich Timmermann.
geh ^ am 16. September 1879 inVähr . für tot zu erklären Die
Verschollenen ’ werden aufgefor -;
dert , sich bis zum 8. Dezember
1948 vor dem Unterzeichneten Ge¬
richt zu melden , widrigenfalls sie

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute, Montag, 17.1.1—20 Uhr, ge
schloss . KdF .-Yorstellg . f . Focke
Wulf : „Der Troubadour " .

Dienstag , 17.15—20 Uhr . Dienstag
Plntzm .: ..Die verkaufte Braut 11

Mittwoch , 17.30—20 Uhr, Mittwoch
Platzm . Gr. B : ,,Friederike “ ,

Schauspielhaus
Heute, Montag, 17.30—20 Uhr, ge

schloss . Vorst . Carl F . W. Borg¬
ward : „Der Raub der Sabinerin¬
nen“.

Dienstag , 17.30—20 Uhr. 4. 80 .-DI
O: „Onkel Buonaparte 11,

Mittwoch, 17.30—20 Uhr. 4. So.-Mi
0 ‘ „Der Raub der Sabinerinnen"

iWfa
nS. Gemeinschait Kran durcti Freude
-_ mZ

KdF.-Theater{ Centrathallen . Frei-markts -Varietö -Programm . Ach¬
tung , neue Anfangszeiten . Täg¬
lich nachmittags 14.30 Uhr und
abends 17.30 Uhr . Vorverkauf
durchgehend ah 11 Uhr vorm.

GeochSftliche Empfehlungen
Die Br. Reinigungskraft in KUKJ

hat ihren Grund in der sorgsam
durchdachten Zusammensetzung
dieses Waschmittels aus den
DALLI -Werken . Gute Enthärtung
des Wassers , leichte Löslichkeit
und eine erstaunliche Schaum - u
Waschwirkung vereinigen sich 7-u
der guten Leistung . K1TKT hilft,
grohverschmutzte Berufswiische
zu reinigen . KUKI ist sehr er¬
giebig . Kin DALLT-Erzeugnis —
also gut

& Sohn, Ostertorstelnweg
Nr. 57 a. Möbeltransporte , Fern¬
transporte . Klaviertranspnrte
Gegründet 1882.

Haben Sit einen Trauerfall oder
wünschen Sie eine Auskunft
über Beerdignngsangelegenhei
tenf Dann wenden Sie sich ver¬
trauensvoll an die Beerdigung»
anstalt ,,Nordlicht “ H. Scboma-
ker, ' Wartburgstr . 89. R 8 37 91;
Nebenstellen : Utbremer Rtr 159
und Steffensweg 118.

TfijjHch daŝ Haar gut durch—rstenl Dann bleibt es länger
sauber und behfilt seinen seidi¬
gen Glanz . Zur Kopfwäsche das
nicht alkalische „Schwarzkopf-
Schaumpon “.

Möbellagerungen an auswärtigen
Plfitzen . Friedrich Bohne, inter
nationales Transportwesen Bre
men FrtAcpnstr 9£'30 Ruf 4 40 05

Hausfrauen ! Die SelÜRtanfertigung
neuer od. Aenderung alter Gar¬
derobe f. a . Größen erledigen
Sie leicht mit der hervorragen¬
den Zuschneidebilfe „Der leichte
Schnitt " (für Modenliefte mH
Schnittbog .l kompl . mit Zubehör
IiM. 5.— dazu Die Modellmappe
(44 Modellbildbog . und ca . 500
Kinzelscbnitte für grofJ u. klein)
RM. 6.— ferner 100 Hüte in der
Tüte ges . geschützt , für jeden
die richtige Kopfhekleidung (ohne
Form herzustellen ) RM. 2.50 Das
geschloss . Werk : RM. 13.50 Nach¬
nahme RM. 0.80 mehr . Einmalige
Anschaffung fürs ganze Leben.
Mach neu aus alt . Friedrich Alilf,
Chemnitz , 651, Franz -Se.ldte-
Stratte 59.

Weisen Sie KUKf nicht zurück —
wenn Sie demnächst DALLIT
.verlangen sollten . Wir haben —-
um Verwechslungen vorzubeugen
— den Namen DALLIT durch
KUKI ersetzt . KIIK1 — das Rei¬
nigungsmittel für grobver¬
schmutzte Berufswäsche . Fun

. DA LLl -Frzeugnis — also gut.
Bei Stockschnupfen und ähnlichen

Beschwerden hat sich das aus
Heilpflanzen hergestellte Kloster-
fräurSchnupfpulver seit über hun¬
dert Jahren ausgezeichnet be¬
währt . Es wird hergestellt von
der gleichen Firma , die den Klo¬
sterfrau - Melissengeist erzeugt.
Bitte machen auch Sie einen Ver¬
such ! Originaldosen zu 50 Pfg.
(Inhalt etwa 5 g), monatelang
ausreichend , erhalten Sie in Apo¬
theken lind Drogerien.

Da hat sich was geändert ! Ja . die
Packung der FASAN -Rnsierklin-
uen ist einfacher geworden . Viele
Tonnen Papier werden dadurch
jährlich , eingespart . An der
Sorgfalt der Herstellung und am
Material der FASAN -Rasierklin
gen hat sich aber nichts ge
lindert . Auch im 5. Kriegsjahr
nicht . Din Zeugnis mehr für
Kraft und Bestand der deutschen
Leistung . Denk daran 1 Spar
FASANM

Verbraucher von Waschbenzin,
flüssiger Seife . Fuübodenöl kön
nen Austauschprodukte von glei¬
chen Eigenschaften beziehen.
Peki -Kleber , klebt alles , 10-gr-
Flaschen . Vertretung : D. Müller.
Bremen 10, Bohnenkamp 35 c.
Huf : 5 05 57

Hühncraugan , eingewachsene Nä¬
gel . Schwielen nsw . entfernt Frau
E Akkermann , Fußspezialistin
Am Dobben 125, Ruf 2 30 76
Sprechzeit 9—1 und 8—6 Uhr.
außer sonnabends

Hektopapier für Ormlg - Verviel¬
fältiger . Frnst Wehking , Mozart
strrße 17. Huf : 2 51 31.

Viel« Hausfrauen gehen ^ mit ZÖ
gern an die Reinigung grobver-
«chmutzter Berufswäsche heran.
Das ist verständlich , denn jede
Hausfrau will mit ihren Wasch¬
mitteln ja sehr sparsam um-
gehen . Deshalb ist zu raten . Be-
rufswäsche mit KUKJ zu reini¬
gen. KUKI ist ein wirklich be¬
währter Schmutzloser und Hel¬
fer . Aber — die Gebrauchsan¬
weisung gut beachten . KUKI —
ein DALLl -TCr'/.»Misrnis, also gut.

Wo die Hausfrau fehlt geben Sie
Ihre Wäsche der Dampfwäscherei
Hermann Schleff , Woltmershau-
ser Straße 409. Ruf 5 32.63. An¬
nahmestellen : Bruns , Bucbtstr.
Kr. 51, Ruf 2 51 23? Knrck . Korn¬
straße 93/5; Neu ! Köster . Stef¬
fensweg 109. Ruf 8 33 49.

Film - Theater
Admiral -Palast , Hemmstr . Heute

5.30 Uhr : „51e waren sechs " . Ju¬
gendliche nicht , zugelassen.

Welt-Theater . Täglich 5.30: ,,Tanr
mit dem Kaiser “ mit Marika
ltökk und Wolf Alhach -Retty.

Vegesacker Lichtspiele , ßreite &tr.
Täglich 28.15 Uhr ; ,,Abenteuer
im Gramf-HoteT', ..Tugendverbot.
Dienstag u. Mittwoch , 15.00 Uhr:
Märchenfilm -Vorstellung : „Tisch¬
lein deck’ dich . . ."

Häuser u. Grundstücke
Junges Gastwirts - Ehepaar , total

bombengeschädigt , sucht Gast¬
wirtschaft in der Stadt oder auf
dem Lande zu kaufen oder zu
pachten . Angebote erbeten unter
P . H . an die Geschäftstelle der
.SEIT, in Lägerdorf.

Ankauf
Wohngrundstlicke (Ein- oder Mehr¬

familienhäuser ) zu kauf , gesucht.
A. Knoble har . Grundstücksmak¬
ler , Wesermünde -Mitte , Hanse-
a1en-Haus.

MietgesuChe
Großhandelsfirma sucht Kontor , ca.

100 qm, Umgebung Bremen nahe
Bahnstation . Angeb . u . C. 32 530.

Zu vermieten
Fernumzüge . Louis  Neukirch,

Bahnhofstraße 31. Ruf 2 12 84/37

Briefmarken
Briefmarken , einzeln und Samm

jungen kaufen A. Keine & Co.,
Fedelhfiren 1. von 10—18 Uhr.

Stellen » !,b o t e

Fisch  Verteilung
Buchholz, Gröpelingen . Frischfisch

Nr . 751—900.
Engelmann . R.-Str. Frischf . 221-450

Nordsee“. Hutfilterstr . 261—440.
Xeustadt 181—265. Sögestr . 211
bis 290, Steintor 501—575.

Größeres Speditionsunternehmen s
einen Buchhalter bzw. Buchhal¬
terin -Mim baldigen Antritt . An
geböte unter U 58 081

Bilanzsicherer Buchhalterin } zum
baldmögl . Antritt gesucht.
Bremer Zeitung , Geeren 6/8

Hausmeister -Ehepaar (auch bom-
bengeschädigtes ) möglichst per
bald «ür Parkallee gesucht . Ang.
unter N 1788

Männliche
Werkluftschutzleiter, , hauptamtlich,

mit langer Erfahrung von Be¬
trieb in Mitteldeutschland ge¬
sucht . Angebote erbeten unter
U 571 an Midag , Dresden A 1.

Transportarbeiter , Kraftfahrer und
Beifahrer gesucht . Louis Neu
kirch . Bahnhofstraße 31

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F . W
Neukirch AG., Internationale Spe
dition . Bahnhofstr . 26. Ruf 2 25 25

Zuverlässige Luftschutzwache mit
einwandfreien Zeugnissen ges
Franz Grotb . Fabrik ehern Bau
Stoffe , Bremen Wachtstr . 27-29
Ruf 2 64 55

Weibliche
Tüchtige Buchhalterin für Durch

schreibe Buchhaltung per sofort
Angebote unter T 58 080

Maschinen-Buchhalterln zum bai
digen Antritt gesucht . Bremer
Zejtung.

Anfängerin für Kontor gesucht
(durchgehende Arbeitszeit ) . An
geböte unter G 3082

Zuverl. Zeitungsträgerln für einen
Bezirk in Schünebeck gesucht
Bremer Zeitung - Norddeutsche
Volkszeitung Geschäftsstelle Br.
Vegesack , Uohrstr . 24.

Zeitungsträgerinnen für die Bezirke
Leeste . Schwachhausen , Pagen
torn sofort gesucht . Bremer Zei¬
tung , Abt . Vertrieb . Bremen , Am
Geeren 6—8

Perfekte Küchln m guten Einpfeh
lungen für Haushalt am Wolf
rangsee ges Angeb . n. K 1810

Reinmachefrauen für die Zeit, von
6—10 und 14—17 Uhr zu sofort
Bremer Zeitung , Geeren 6-8.

Werbe - Ani • Igen

TechnischZeichnen
|Technisch Rechnen
Elektrotechnische!

Fachzeichnen
[EfelctrizitHtsiehre
Funktechnik

Anmeldungen heute von9bis 18.30trcr
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